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1852. 


In balt. 
Deulſchland. Berlin (Feier d Namensfeftes d Königin; Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Mauteuffel und Weſtphalen; Neuwahl im 1. Wablbez.; 
Lege d. Telegraphen Vereins; Zollverhandlungen mit Thüringen; zu 
d. Kammerwahlen; Geh. N. Mathis); Breslau (Proteſt gegen eine An⸗ 
Kiss d. Gr. Zedlig-Trügfhler); Danzig (neuer Eiſenbahn Unfall); Kö⸗ 
nigsberg (Unterfuchung wegen d. Speicherbrands); Halle (d. Moritzburg); 
aumburg (Florencourt). 
Oeſterreich. Wien (Begnadigungen in Ungarn). 
Frankreich. Paris (Rückkehr L. Napoleon's; d. legitimiſt. Preſſe; 
Verbereit d revolut. Manifeſte; Hirtenbrief d. Biſchofs von Gap; Wie⸗ 
derherſtellung d. Spielhäufer). 
England. Lenden (fremde militair. Deputationen zu Welling⸗ 
ton's Leichenfeier; Parlamentsberathung). 
Spanien. Madrid (Werbungen für Cuba; Vermehrung d. Klöſter; 


Begnadigungen). 
Portugal. Liſſabon (Wahlen; Mord). 
Afien. China (Chineſiſche Revolution). 


Afrika (Erdſtoß in Millianah). 
Locales Poſen; Bromberg; Gneſen; Aus d. Gneſen ſchen. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Handelsber icht. { 
Feuilleton. Kaiſerl. Ruf. Reglement üb. d. Paflagier-Effekten. 
Anzeigen. 
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Berlin, den 19. November. Ihre Königliche Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Karl von Preußen, fo wie höchſtderen Tochter, die 
Prinzeſſin Anna Königliche Hoheit, find, von Weimar kommend, 
hier wieder eingetroffen. 


Berlin, den 19. November. Se. Königliche Hoheit der Erb- 
großherzog und Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
durg⸗Strelitz find von Neu-Strelig hier eigetroffen. 


Berlin, den 20. November. Se. Excellenz der General-Lieu⸗ 
tenant und Commandeur der 5. Diviſion, v. Wuſſow, iſt von Frank⸗ 
furt a. O., Se. Excellenz der Wirkliche Geheime⸗Rath, v. Meding, 
aus der Provinz Pommern, und Se. Excellenz der Herzoglich Sach⸗ 
ſen⸗Koburg⸗Gothaſche Staats⸗Miniſter, v. Seebach, von Gotha hier 
angekommen. 

Sc. Durchlaucht der Prinz Heinrich VII zu Reuß, iſt nach 
Elbing abgereiſt. 


Potsdam, den 18. November. Se. Hoheit der Herzog von 
Braunſchweig, ſowie Ihre Hoheiten der Fürſt und die Fürſtin 
von Hohenzollern-Sigmaringen, und Ihre Durchlauchten die 
Prinzeſſinen Agnes und Marie Anna von Anhalt⸗Deßau 


ſind hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Parts, den 18. November. Vom 1. Dezember dieſes Jahres 
an wird der Effektivbeſtand der Armee, die Truppen, die in Algerien 
und Rom fteben, mit inbegriffen, auf 370,000 Mann reduzirt. Es 
tritt demnach eine Verminderung des Heeres von 30,000 Mann ein. 

London, den 18. November. Amerikauiſche Kriegs-Dampf⸗ 
ſchiffe find vor Havana angekommen, um wegen des Ereigniſſes mit 
dem Paker⸗Dampſchiff „Crescent City“ Informationen vorzunehmen. 


Deutſchland. 


CBerlin, den 19. November. Das Namensfeit Ihrer Ma- 
jeſtät der Königin iſt heut durch Familientaſel und Soiree in Sansſouci 
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gefeiert worden. An der Familientafel nahmen auch die Prinzeſſinnen 
Agnes und Marie von Anhalt-Deſſau Theil, welche geſtern Abend 
hier eingetroffen waren und ſich um 10; Uhr ſofort nach Potsdam 
begeben hatten; ebenſo erſchienen auch an der Feſttafel der Erbgroß⸗ 
herzog und der Herzog Georg von Meckleuburg⸗Strelitz, fo wie die 
aus Weimar bereits zurückgekehrte Frau Prinzeſſin Carl und deren 
Tochter Prinzeſſin Anna. Prinzeſſin Louiſe ift, wie ich Ihnen dies 
bei der Abreiſe der hohen Herrſchaften nach Weimar bereits meldete, 
am Großherzoglichen Hofe noch zurückgeblieben. Die große Cour, die 
heut Vormittag in Sansſouci ftattfinden ſollte, iſt bereits geſtern 
Abend abgeſagt worden, ebenſo der The dansant, der für heute Abend 
angeordnet war. Die Gratulationen der Hofchargen nahm die Ober⸗ 
Hofmeiſterin der Königin, Frau Gräfin v. Brandenburc, bereits geſtern 
entgegen. Zur Feier des Namens feſtes der Königin gaben alle hieſige 
Theater außerordentliche Vorſtellungen. 

Heut unterhielt man ſich in den hieſigen Kreiſen viel von einem 
Zwiefpalt, der zwiſchen dem Minifter- Präfidenten und dem Miniſter 
des Innern ausgebrochen ſein ſoll; man will ſogar wiſſen, daß Herr 
v. Weſtphalen ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe, das aber vom 
Könige nicht angenommen worden ſei. Daß Differenzen zwiſchen die⸗ 
ſen beiden Miniſtern beſtehen, wiſſen Sie bereits; dieſelben ſollen jetzt 
durch die Vorlagen der bekannten Commiſſton für Verfaſſungsänderun⸗ 
gen, deren Arbeiten Hr. v. Weſtphalen zu den ſeinigen gemacht hat, 
eine Steigerung erfahren haben. 

Im hieſigen erſten Wahlkreiſe iſt heut ſtatt des Minifterpräfiden- 
ten, der in Luckau angenommen hat, der Buchhändler Reimer, früher 
Abgeordneter zur Erſten Kammer, mit 248 Stimmen von 415 anwe⸗ 
ſenden Wahlmännern zum Abgeordneten für die Zweite Kammer ges 
wählt worden. Der Juſtizminiſter Simons erhielt 156 Stimmen. 
Vor dem Schluß der Abſtimmung war bereits die Nachricht eingegan⸗ 
gen, daß derſelbe in einer in Duisburg ſtattgefundenen Neuwahl mit 
einem Mandat betraut worden ſei. Der Buchhändler Reimer war in 
der geſtern Abend in der Friedrichsſtädtiſchen Halle abgehaltenen Vor⸗ 
Verſammlung einſtimmig von der conſtitutionellen Partei als Kandi⸗ 
dat aufgeſtellt worden, nachdem Dr. Veit, den Viele zu wählen An⸗ 
ſtand nahmen, weil er ein Jude, die Wahl abgelehnt hatte. — Der Ge⸗ 
meinderath hat heute für den Biſchof Neander den Ober-Conſiſtorial⸗ 
Rath Nitzſch zum Abgeordneten für die Erſte Kammer gewählt. 

Der Kongreß des Deutſch-Oeſterreichiſchen Telegraphen⸗ 
Vereins, der ſetzt ſchon hier zuſammentreten ſollte, wird erſt im Früh⸗ 
jahr und zwar im Februar k. J. in Berlin ſtattfinden. Wie ich höre, 
bietet ſich jetzt zu deſſen Eröffnung keine Veraulaſſung dar, aber im 
Februar ſoll alsdann die Abrechnung erfolgen, d. h. jedes Mitglied 
partieipirt an der in die Centralkaſſe gefloſſenen Summe in dem Maße, 
als feine Telegraphen-Linie Meilen beträgt. In die Centralkaſſe flie⸗ 
ßen aber nur die Koften der internationalen Korrespondenz, d. h. alſo 
der Depeſchen, welche aus einem Lande in das andere gehen; natür⸗ 
lich muß es aber zum Verein gehören. Die Landeskorreſpondenz und 
darunter verſteht man die Depeſchen, welche au einem Orte des In⸗ 
landes aufgegeben werden und im Inlande bleiben, iſt zu keiner Zah⸗ 
lung an die Centralkaſſe verpflichtet. — Den Telegraphen Verein bil⸗ 
deten zuerſt Preußen, Oeſterreich, Baiern, Sachſen und Würtemberg 
im Februar dieſes Jahres; im Laufe des Sommers erklärte Hannover 
und Belgien feinen Beitritt, auch Baden knüpfte dieſerhalb Verhand⸗ 


lungen an, verlangte aber für feine internationale Correſpondenz ber, 


ſondere Vergünſtigungen und darum wurden die Verhandlungen ab⸗ 
gebrochen. 

Der Abſchluß der Zollverhandlungen mit den Thüringiſchen Staa⸗ 
ten wird in dieſen Tagen erfolgen. Morgen giebt der Miniſterpräſi⸗ 
dent den hier anweſenden Bevollmächtigten ein Diner, dem auch der 
aus der Rheinprovinz heut zurückgekehrte Handelsminiſter und der Fi- 
nanzminiſter beiwohnen werden. Die Unterhandfungen mit Hanno— 


Kaiſerlich Ruſſiſches 
Reglement über die Paſſagier⸗Effekten.“) 
Aus dem Joll⸗Reglement (Band 6 des Swods der Reichsgeſetze, Ausgabe 
1852 und den 15 Supplementen dazu), dem allgemeinen Zolltarif vom 
137/25. Oktober 1850 und dem am 5. November deſſelben Jahres beſtätig⸗ 
ten Zoll⸗Reglement für das Königreich Polen. 
In der Druckerei des Departements des auswärtigen Handels. 1852. 

8 1. Paſſagier⸗Effetten werden das Eigenthum und die Sachen 
genaunt, welche die Reiſenden zu ihrem eigenen und häuslichen Ge⸗ 
brauch in erlaubter Quantität bei ſich fuhren. Dazu gehört auch klin⸗ 
gendes Geld, mit Ausnahme jedoch des Ruſſiſchen Kupfergeldes vom 
neuen Gepräge und aller ausländiſchen Kupfermünzen von geringer 
Probe, welche, ebenſowohl wie Ruſſiſche Kredit- und Reichsſchatzbillete, 
ausländiſche Spielkarten und Billete ausländiſcher Lotterien nicht zu 
den Paſſagier⸗Effekten gerechnet werden, da ihre Einfuhr verboten it. 

Aumerkung. Die Einfuhr Warſchauer Lotteriebillette bleibt eben⸗ 


falls in Rußland verboten, le mögen direkt aus dem Auslande, oder 
über das Königreich Polen eingebracht werden. 


2. Dieſes Reglement über die Paſſagier⸗Effekten gilt für alle 
ankommende Reiſende, ausgenommen diplomatiſche Perſonen und 
ſolche Individuen, füt welche weiter unten beſondere Ausnahmen be⸗ 
ſtimmt ſind. In Anſehung der Abreiſenden haben die Zollämter nur 
darauf zu ſehen, daß ſie keine zur Ausfuhr verbotene Artikel bei ſich 
führen; im Uebrigen findet das Reglement für die Paſſagier⸗ Effekten 
auf ſie keine Anwendung. 

s 3. Die landwärts ankommenden Reiſenden ſind verpflichtet, die 
Pelster - Effekten, welche ſie bei ſich führen, mündlich anzuzeigen; 
f Pk vom Kaufmannsſtande müſſen dagegen über Waaren eine 

riftliche Angabe machen. > 

$ 4. Die zur See oder auf Flüffen Ankommenden müſſen ein 
Verzeichniß von den Kollis, die ſie bei ſich führen, mit deren ungefährem 
Inhalte dem Schiffer oder Fahrzeugführer einhändigen, welcher daſſelbe 
in der Deklaration in einem beſondern Artikel aufführt. 
) Die Kenntniß obigen Reglements dürfte den die en Staaten 
bereifenden Zulanden Laus sein. al Red. 


undert 


$ 5. Die landwärts Anfommenden find verpflichtet, zur Beſichti⸗ 
gung alle beſondere in ihren Equipagen befindliche Stellen zum Ein⸗ 
packen, alle Koffer, Felleiſen, Käſtchen, Körbchen u. dgl. anzuzeigen 
und im Allgemeinen zu erklären, welche Effekten darin ſind; übrigens 
ſind ſie für eine nicht genaue Anzeige der Einzelnheiten dieſer Effekten 
nicht verantwortlich. 

8 6. Nachdem das Zollamt die Effekten der landwarts, auf 
Flüſſen oder zur See ankommenden Reiſenden mit möglichſter Schonung 
beſichtigt hat, läßt es die durchpaſſiren, die dazu geeignet ſind, und 
fertigt von den übrigen, die eutweder der Entrichtung einer Zollabgabe 
oder der Konfiskation unterliegen, ein Verzeichniß an, das von dem 
Reiſenden unterſchrieben wird. 

$ 7. Den ankommenden Reiſenden werden für jedes gegenwärtige 
Individuum, nach Verhältniß des Alters deſſelben, folgende Effekten 
zollfrei durchgelaſſen, ohne Unterſchied, ob ſie erlaubt oder verboten ſind: 
1) Pelze für jeden Paſſagier zu Einem; desgleichen allerlei andere 
Pelztleidungsſtücke dieſer Art zu Einem Stück. 2) Kleider und 
Fußbekleidung, getragene, ſoviel davon für jedes gegenwärtige 
Individuum vorhanden ſind. 3) Wäſche, genähte, gemerkte und im 
Gebrauch geweſene, gleichfalls ſoviel ſich vorfindet. 


Anmerkungen: 1) Neue Kleider, Wäſche und Fuß bekleidung wer 


den als Waaren angeſehen und entrichten den im Tarif feſtgeſetzten Zoll. 

2) Die Bettpfühle und Kiffen, welche Reiſende zum eigenen Gebrauch 

nach Rußland mitbringen, werden zollfrei durchgelaſſen; diejenigen aber 

die ihnen, ebenfalls zum eigenen Gebrauch, nachgeſchickt werden, unter⸗ 
liegen einem Zoll von 1 Rub. vom Pud. 

4) Silber-, Fayence ⸗ und anderes Tafel⸗, Thee ⸗ und Kaffeege⸗ 
ſchirr, Gläſer ꝛc.: Ein Reiſe⸗Service, aber nicht mehr als ein halbes 
Dutzend Gabeln, Löffel, Teller, Gläſer, Weingläſer, Taſſen u. dergl. 
auf die Perſon. Von Theekannen, Kaffeekannen, Milchkannen, Schalen 
u. dergl. zu Einem Stück auf die Perſon. Von großem Tafelgeſchirr, 
als: Schuſſeln, Saucieren ꝛc., zu zweien auf jedes Dutzend des kleinern 
Zubehörs. Für Silber⸗Effekten, deren Quantitat die zur zollfreien Ein⸗ 
fuhr erlaubte überſteigt, zahlen die Paſſagiere den im Tarif feſtgeſetz⸗ 
ten Zoll. Die in Rußland verfertigten und in Gebrauch geweſenen, ſo 


ver wegen Ausführung des Septembervertrages ſollen dem Vernehmen 
nach, in den erſten Tagen des Dezember beginnen. Das Gerücht, 
daß Oeſterreich zu einer Verſtändigung geneigt ſei und Graf Thun bei 
ſeinem Eintreffen die Unterhandlungen einleiten werde, erhält ſich. 

Die drei kürzlich in England angekauften Hengſte ſind heute von 
hier abgezogen und zwar der Stilton und der Sahama nach Trakeh⸗ 
men, der Harpſichord nach Neuſtadt a. D. 

Der Wagnerſche Prozeß in der Blochſchen Angelegenheit iſt aufs 
Neue verſchoben und zwar, wie ich höre, weil ein Defenſionalzeuge, 
auf den Wagner ſehr viel Gewicht legt, nirgends aufzufinden iſt. 

Das Terrain an den ehemaligen Pulvermühlen mit dem frühe⸗ 
ren Exercierplatz, alſo das Krollſche Lokal und die Zelten⸗Etabliſſe⸗ 
ments ſind dem Weichbilde Berlins einverleibt worden. 

— (Zu den Kammerwahlen). Im Wahlkreiſe Nimptſch 
(Schleſien) iſt vorgeſtern, an Stelle des zweimal gewaͤhlten Staats⸗ 
miniſters a. D. Ühden, der in Sorau angenommen hat, der Landrath 
Groſchke in Frankenſtein mit großer Majorität in die Zweite Kam⸗ 
mer gewählt worden. — In Duisburg find ſtatt der dort zurückge⸗ 
tretenen Herren v. Bethmann⸗Hollweg und General-Steuer-Direktor 
a. D. Kühne in der geſtern abgehaltenen Neuwahl zur Zweiten Kam⸗ 
mer gewählt worden: der Juſtizminiſter Simons und der Ober⸗ 
Bürgermeifter Stupp in Koln. — Der in Breslau zum Abgeord⸗ 
neten für die Erſte Kammer gewählte Bürgermeiſter Bartſch hat das 
Mandat abgelehnt, fo daß dort eine Neuwahl bevorſteht, für welche 
aber bis jetzt noch kein Candidat genannt wird. — Der General⸗ 
Landſchafts⸗Direktor v. Auerswald auf Plauthen hat die im Wahl⸗ 
freife Löbau» Thorn auf ihn gefallene Wahl zur Erſten Kammer 
abgelehnt. 

— Der geſtern zum Abgeordneten gewählte Geh. Rath Ma⸗ 
this hat ſein bisher innegehabtes Amt als Vorſitzender des Vereins 
zur Beförderung der Kleinkinder-Bewahr-Anſtalten in ver⸗ 
gangener Woche niedergelegt. 

Breslau, den 16. November. In der Konſervativen Zeitung 
für Schleſien vom 9 November fand ſich folgende Annonce: „Zur 
Nachricht für meine politiſchen Freunde. Der Kaufmann J. Burg⸗ 
hardt, welcher in dem geſtrigen Wahltermine für Graff und Wentzel 
geſtimmt hat, iſt der Beſitzer des Gaſthofs „zur goldenen Gans.“ 
Breslau, den 4. November 1852. Graf Zedlitz⸗-Trützſchler (Schwent⸗ 
nig).“ Der Verfaſſer iſt der hieſige Koͤnigl. Regierungs-Präſident 
gleichen Namens. — In Folge dieſer Annonce haben eine Anzahl 
Wahlmänner und andere Perſonen eine Vorſtellung reſp. Beſchwerde 
an den Miniſter⸗Präſidenten gerichtet, in der es unter Anderm heißt: 
„Wir können nicht glauben, daß Ew. Excellenz, welchem Preußen 
vorzugsweiſe feine Verfaſſung und ſomit der Preußiſche Staatsunter⸗ 
than ſeine politiſchen Rechte verdankt, es billigen könnten, daß die 
Staats⸗ Angehörigen von einem hochgeſtellten Regierungsbeamten öf⸗ 
fentlich aufgefordert werden, einem Gewerbtreibenden, welcher nach 
ſeiner beſten Ueberzeugung von dieſem politiſchen Rechte Gebrauch ge⸗ 
macht hat, die Quellen ſeines Nahrungsſtandes zu entziehen, und daß 
von ihm öffentlich Mittel zur Einſchüchterung in Bewegung geſetzt 
werden, welche in ihrer Konſequenz dieſes politiſche Recht zu einem 
rein ſcheinbaren machen würden. In dieſem Vertrauen fühlen wir 
uns gedrungen, an Ew. Excellenz die gehorſamſte Bitte zu richten, 
hochgeneigteſt das ſchwer verletzte freie Wahlrecht durch geeignete Maß⸗ 
regeln ſchützen zu wollen.“ 

Danzig. — Mit Erſtaunen ſahen die Anweſenden bei Ankunft 
des heutigen (am 18.) Schnellzuges das Bureau des Poſtwagens in 
einem Packwagen; ſie erfuhren ſehr bald, daß unterwegs die Achſe des 
Wagens in Brand gerathen, deshalb die Raͤumung für noͤtbig bes 
funden ſei. er (Danz. Dampfb.) 

Königsberg, den 15. November. Ueber die Entſtehung des 
Speicherbrandes iſt eine umfaſſende polizeiliche Unterſuchung ein, 
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wie die in Polen fabrizirten und mit gehörigem Probeſtempel verſehe⸗ 
nen Gegenſtände dieſer Art, werden in jeder Quantität zur Einfuhr 
zollfrei zugelaſſen; allein wenn mit denſelben das erlaubte Quantum 
ergänzt iſt, fo unterliegen alle übrigen ausländifchen, den Paſſagieren 
gehörenden, der Zollabgabe. 5) Taſchenuhren, Tabaksdoſen, Degen 
und allerlei goldene, ſilberne und metallene Galanterie- und andere 
Luxusartikel zu zwei Stück auf die Perſon; eine Flinte und zwei Piſto⸗ 
len auf die Equipage; Ringe und dergleichen kleine Damen-Effekten 


ſoviel ſich bei ihnen an gebrauchten vorfindet. 


Anmerkung. Im Königreich Polen erſtreckt ſich die Befugniß, 
zwei Piſtolen und eine Flinte auf die Equipage einführen zu dürfen, 
nur auf Ausländer und anf Ruſſiſche Unterthanen, von den Einwohnern 
Polens aber nur auf ſolche, die Erlaubnißſche ine zum Waffenbeſitz vor⸗ 
weiſen können. 


6) Verſchiedene andere Sachen, die nicht zum perſönlichen Ge⸗ 
brauch, ſondern zum Ameublement und zur Verzierung gehören, zu 
Einem Stück auf die Familie, und von denen, die gewöhnlich paar⸗ 
weiſe ſind, zu Einem Paar. Hiervon ſind ausgenommen die zum 
Ameublement und zur Verzierung der Zimmer dienenden Bronzeſachen, 
die nicht anders, als gegen Entrichtung des im Tarif feſtgeſetzten Zolls 
durchgelaſſen werden; kleine Bronzeſachen, als Ringe, Ketten, Schnal⸗ 
len u. dergl., werden mit den Paſſagieren, wie oben im fünften Punkte 
geſagt, durchgelaſſen. h 

Anmerkung. Alle in dieſem Punkte erwähnte zollfreie Gegen⸗ 
ſtände werden nur mit Familien durchgelaſſen; wenn dergleichen Gegen⸗ 
ſtande ſich bei einzeln Reiſenden vorfinden, ſo iſt mit ihnen wie mit 
Waaren zu verfahren. 

7) Eßwaaren: bei der Ankunft zu Lande, ſoviel davon ſich vor⸗ 
findet; aber ſeewärts, gemäß der Verfügung über die Schiffsproviſſon; 
wobei zu bemerken, daß landwärts keine Getränke in Fäſſern als 
Paſſagier⸗Proviſion durchgelaſſen werden, und überhaupt mit Veobach⸗ 
tung, in Rußland, der Regeln für die Getränkepachten, und, im Koͤnig⸗ 
reich Polen, der Verordnungen über die Konſumtionsſteuer. 

„Anmerkung. Im Königreich Polen iſt es den ankommenden 

Reiſenden nicht unterſagt, zu ihrem eigenen Gebrauch unterwegs, eine 
angefangene Rolle Schnupftabak, ein Pack Rauchtabak oder ein Hu 


geleitet, als deren Reſultat man den beſtimmten Verdacht einer von 
ruchloſer Hand verübten Brandſtiftung bezeichnet. 

Halle, den 17. November. Der Herr Ober⸗Präſident v. Witz⸗ 
leben hat geſtern in Gemeinſchaft des Herrn Regierungs-Präfidenten 
v. Wedell und in Begleitung des Regierungs⸗Baurath Ritter und Bau⸗ 
Inſpektor Steudener, ſo wie der hieſigen Militair⸗ und Stadtbehör⸗ 
den die Moritzburg in allen ihren Theilen einer genauen Beſichti⸗ 
gung unterworfen. Wie wir hören, dürfte das Gebäude in der Folge 
zu militairiſchen Zwecken verwendet werden. (N. H. Zig) 

Naum burg a. d. S., den 14. November. Der bekannte Herr 
v. Florencourt weilt ſeit längerer Zeit ſchon in Wien und hat auch 
ſeine Familie dahin kommen laſſen. Er war vor Kurzem auf einen 
Tag hier, wo er eine Reihe von Jahren ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen 
hatte, will aber nunmehr Naumburg für immer den Rücken kehren, 
indem er fein Beſitzthum, ein Garten- und Weinbergsgrundſtück, 
unter billigen Bedingungen zum Verkaufe ausbieten läßt. Seinem 
Uebertritte zum Katholicismus übrigens iſt jetzt auch ſeine Frau und 
geſammte Familie gefolgt. Na (M. 3.) 


Oeſterreich. 


g Peſth, den 16. November. Se. Maj der Kaiſer haben geruht, 
die Gnade, welche Allerhöchſtderſelbe während feiner diesjährigen Rund⸗ 
reiſe bei Beſichtigung der Gefängniſſe geübt, auch auf die Orte unſe⸗ 
res Kronlandes auszudehnen, welchen nicht das Glück der Allerhöch- 
ſten Anweſenheit zu Theil werden konnte. In Folge deſſen ſind aus 
den Komitats⸗Gefängniſſen zu Oedenburg, Eiſenburg, Zala, Nagy⸗ 
Kalo, Bekes, Cſanad und Neuſohl, mit gleichzeitiger erneuerter Beruͤck⸗ 
ſichtigung von Sträflingen in Debreezin, Arad, Großwardein und 
Keeskemet, im Ganzen hundert Gefangene ihren Angehörigen wieder— 
gegeben. 

Frankreich. 


Paris, den 16. November. Heute Mittag um 31 Uhr kam 
Louis Napoleon von Fontainebleau in Paris an. Auf dem Lyo⸗ 
ner Bahnhofe wurde er vom Polizeipräfekten, mehreren Miniſtern und 
dem Verwaltungsrath empfangen. Nach einem kurzen Aufenthalt ſetzte 
der Präſident ſeine Reiſe nach St. Cloud fort. Er fuhr in einem of— 
fenen Wagen über die Boulevards und durch die Champs Elyſöes. 
Seine ganze Eskorte beſtand aus 20 bis 25 Dragonern; den Zug 
ſchloſſen vier Wagen, worin feine Adjutanten und Ordonnanzoffisiere 
Platz genommen hatten. Zwei Miniſter und Edgard Ney befanden 
ſich im präſidentſchaftlichen Wagen. 

Die legitimiſtiſche Preſſe iſt über die Zuſammenſtellung des 
Proteſtes von Frohsdorf mit deu drei revolutionairen Manifeſten em⸗ 
pört und weiſt ihrerſeits dem letzteren einen geſonderten Ehrenplatz an, 
nimmt ſich aber wohlweislich vor einer zu tief eingehenden Beſprechung 
der Prinzipienfrage in Acht. Doch ſagt die „Union“: „Nicht die Volks— 
ſouverainetät iſt es, worauf das erlauchte Haupt des Hauſes Bourbon 
ſich ftügt, ſondern die monarchiſche Erblichkeit, die Ueberlieferung von 
vierzehn Jahrhunderten, die ruhmreiche Folge von Monarchen, von de- 
nen Graf von Chambord abſtaumt, iſt es, worauf ſeine Rechte und 
ſeine Hoffnungen beruhen.“ Und die „Gazette de France“: „Der Graf 
von Chambord konnte nicht anerkennen, ſobald das Erblichkeitsprinzip 
proklamirt iſt, daß, ſo lange der Erbe exiſtirt, zur Wahl einer Regie- 
rung Veranlaſſung vorhanden ſei. Dieſer Prinz leugnet nicht, daß es 
im Falle einer Erledigung des Thrones an der Nation iſt, eine neue 
Dynaſtie zu ſuchen. Nur kann die Erledigung des Thrones durch die 
bloße Thatſache einer Verbannung, die das Werk eines hochverrätheri— 
ſchen Verwandten iſt, und über die weder das Volk noch ſelbſt die Cen— 
ſusdeputirten, die im Namen des Volkes zuſammen waren, befragt 
worden ſind, als rechtmäßig exiſtirend betrachtet werden.“ — In einem 
ähnlichen Verhältniß wie die legitimiſtiſchen Blatter gegen das Maui⸗ 
feſt von Frohsdorf befinden ſich „Siecle“ und „Preſſe“ gegen die drei 
revolutionairen; doch find dieſe letzteren zu roh abgefaßt, als daß jene 
Blätter in die Verlegenheit verſetzt wären, fie loben und ſich aneignen 
zu müſſen. Sie laſſen daher die Sendſchreiben von London und Jer— 
ſey als etwas fie nicht Berührendes liegen, und der „Sidele“ erinnert 
ſogar mit Befriedigung daran, daß er ſich von den Urhebern der Mord— 
und Brandpredigten ſchon von vorn herein durch ſeine Erklärung zu 
Gunſten der Theilnahme am Votum unterſchieden hat. Dann fügt er 
noch die Worte hinzu: „Es iſt ganz gut, daß Europa nun auch er⸗ 
fahre, daß es in Frankreich eine Partei giebt, die der heiligen Sache 
der Freiheit mit Leib und Seele zugethan, den Sieg ihrer Meinungen 
nur von den Fortſchritten der Civiliſation, der Ausbreitung der gei— 
ſtigen Bildung, der Erziehung und der Wohlfahrt des Volkes erwartet.“ 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß auch Napoleon am 1. Juli 


1804 die „Proteftation des Grafen von Lille“ (Ludwigs XVIII.) gegen 
ſeine Erhebung zum Erbkaiſer im „Moniteur“ veröffentlichen ließ mit 
der kurzen Einleitung: „Hier folgen die wörtlichen Ausdrücke der ſonder⸗ 
baren Proteſtation des Grafen von Lille gegen Alles, was in Frankreich 
ſeit der Verſammlung der Generalſtaaten geſchieht und geſchehen iſt!“ 

Man erzählt, daß die geheimen Geſellſchaften ſich die Veröffent⸗ 
lichung der drei revolutionären Manifeſte in allen Blättern zu Nutze 
machen und ſie herausſchneiden wollen, um ſie unter den Maſſen zu 
verbreiten. Die pariſer Blätter liefern in der That allein gegen 150,000 
Exemplare davon. 

Jetzt hat auch der Biſchof von Gap, wie der von Rennes, 
einen Hirtenbrief an ſeine Geiſtlichkeit gerichtet, um ſie aufzufordern, 
für das Kaiſerthum zu ſtimmen und das Volk zum Votiren zu führen. 
Man lieſt darin u. A.: „Machet denjenigen, die euren Rath verlangen, 
recht begreiflich, daß die Wiederherſtellung des Kaiſerthums Frankreich 
von ſeinen Demüthigungen wieder emporheben, unſern alten Ruhm 
wiederbeleben und unſerem Vaterland eine Zukunft des Wohlergehens 
verbürgen wird. Verhindert nach Möglichkeit durch eure klugen Rath⸗ 
ſchläge und weiſen Einfluß, daß die Apathie und Gleichgültigkeit der 
Wähler ſie nicht dahin bringen, am Skrutinium keinen Theil zu nehmen. 
Es iſt für Frankreich von zu großer Wichtigkeit, daß ſeine neue Regie⸗ 
rung auf den breiteſten Grundlagen ruhe, als daß die Nichttheilnahme 
kein wirkliches Uebel wäre. So aufgeklärt, werden die Bevölkerungen 
unſerer Alpen mit um ſo mehr Einmüthigkeit und Feuer zur Wahlurne 
wandern, als ſie hinter ihren Seelſorgern marſchiren werden, wovon 
keiner, wie wir glauben, dieſen Ruf der Religion und des Vaterlandes 
mißachten wird.“ 

— Seit geraumer Zeit iſt das Gerücht verbreitet, daß die Spiels 
häufer wieder hergeſtellt werden würden. Veron ſoll ſich um die Con⸗ 
ceſſion bewerben. 

— Louis Napoleon zahlt für ſeine Loge im Italieniſchen Theater 
100,000 Frs. Er ſoll es allen Senatoren zur Pflicht machen, ſich 
zu abonniren. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 16. November. Als Repräſentanten fremder Ar 
meen bei dem Begräbniß des Herzogs von Wellington ſind bis jetzt 
hier eingetroffen: von Preußen der Graf v. Noſtiz, General der Ka⸗ 
vallerie und General-Adjutant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, 
nebſt den andern ſchon früher genannten Militärs der Preußiſchen Des 
putation; von Hannover General Halkett, Oberſt Boten, Oberſtlieu⸗ 
tenant v. Mahrenhertz, Oberſt-Lieutenant Welt und Kapitain Halkett; 
von Braunſchweig General Erichſen und Oberſt Bauſe; von Holland 
General Omphal, Kapitain Gevers und Baron Tindal; von Portu⸗ 
gal Feldmarſchall Herzog v Terceira und Dom Manuel de Souza; 
von Rußland Fürſt Michael Gortſchakoff, Generaladjutant Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und Chef des Generalſtabes der aktiven Armee, Gr. 
Benckendorff und Graf Suchtelen; von Spanien Generalmajor Her⸗ 
zog von Oſuna mit den Oberſten Calvet und Forres. Der Herzog 
von Brabant, Kronprinz von Belgien, wird ſich mit Prinz Albert dem 
Leichenzuge anſchließen. 

Im Unterhauſe wurden geſtern noch zehn Mitglieder beeidigt und 
dann Petitionen überreicht; darunter iſt eine aus Aberdeen (Schott⸗ 


land) „gegen die Eröffnung des Spdenhamer Kryſtallpalaſtes am 
Tage des Herrn,“ und eine andere aus Exeter gegen das Konvofa- 


tions⸗Projekt, ſo wie „gegen die Einſchmuggelung der Ohrenbeichte 
in den Anglikaniſchen Kultus.“ Auf die Interpellation des Herrn 
Ricards, ob die Regierung die Berichte der Britiſchen Konſuln im 
Auslande über die Wirkſamkeit der Schifffahrtsgeſetze vorlegen wolle, 
erklärt Lord Stanley, dieſe Anfrage ſei nicht vorher angemeldet 
worden; die Regierung ſei daher nicht zur Antwort vorbereitet. Herrn 
Oliveira's Anfrage, ob eine Ermäßigung der Weinzölle zu erwar⸗ 
ten ſei, beantwortete Herr Dis raeli dahin, daß er ſich über dieſen 
Gegenſtand bei Vorlegung ſeines Finanzplanes ausſprechen werde. 
Herr Hume zeigte auf Freitag einen Antrag an, der ſich auf die er— 
wartete Motion von Villiers hezieht. Miniſter Walpole erklärt, 
daß die Regierung nie die Abſicht gehabt habe, die aktive Konvokation 
berufen zu laſſen. (Hört, hört!) 

Endlich kam man zum Hauptgeſchäft des Tages. Lord John 
Manners verſichert, daß über 10,000 Einlaßkarten zur Leichenfeier 
in St. Pauls ausgetheilt wurden; davon wurden 3000 dem Dechant 
und Kapitel von St. Pauls zur Verfügung geſtellt. Die Bill, Wed: 
ſel, die am 18. fällig find, betreffend, ging durchs Comité, und auf 
die Motion, die Königl. Botſchaft in Erwägung zu ziehen, erhob ſich der 
Kanzler der Schatzkammer, um dem Andeken des Herzogs v. Wel⸗ 
lington ſeinen Tribut zu zollen. „Er war“, ſagte er, „der Größte ſeiner 


Zeit, und dies war eine Zeit großer Ereigniſſe. Wellington u. Napoleon, 
im ſelben Jahr beide auf fernen Inſeln geboren, ſtudirten beide das 
Waffenhandwerk in dem Lande (Frankreich), welches ſie beide nach 
einander beſtimmt waren zu unterjochen. Der Herzog ſchloß die Reihe 
ſeiner 15 großen Schlachten durch eine, die von allen die größte war 
und der Weltgeſchichte Geſtalt und Färbung gab. Er eroberte 3000 
Feindeskanonen, ohne je eine ſelbſt zu verlieren. Er hatte dabei mit 
den furchtbarſten Hiuderniſſen zu kämpfen: einer ſchwachen Regierung, 
einer faktiöſen Opposition, einem mißtrauiſchen Volk, ſchmachvollen 
Allürten und einem mächtigen Gegner im Felde. Er ſiegte mit hun⸗ 
gernden Truppen und ſtürmte Feſtungen, ohne die nöthigen Fonds zu 
beſiten. Seinem Vaterlande und der Welt hinterließ er als Feldherr 
und Staatsmann ein Vermächtniß, auf das jeder Einzelne feiner 
Landsleute ſtolz ſein könne; und Niemand ſchien vollſtändig zu ermeſ⸗ 
ſen, welchen Platz er im Staat und im Herzen der Nation einnahm, 
bis er ſtarb.“ 
Spanien. 

Madrid, den 10. Nov. Ohne Aufſehen zu erregen, läßt die 
Regierung fortwährend in den Cavallerie- und Infanterie⸗Regimen⸗ 
tern Truppen für Cuba anwerben. Es werden jedoch nur ſolche Leute 
angenommen, die ihre Dienſtzeit (6 Jahre) beinahe überſtanden ha⸗ 
ben. In dieſem Augenblicke liegen in Barcelona, Gadir, Corunna 
und Vigo gegen 6000 Mann, die mit dem erſten guten Winde nach 
ihrem neuen Beſtimmungsorte abſegeln werden. Von England N 
gleichfalls 4 neue Dampfſchiffe in Cadix angelangt, die unſere Kriegs 
Marine zu Cuba verſtärken ſollen. l 

Die Klöſter vermehren ſich ſehr. Das große ſchoͤne Kloſter San 
Pasquale zu Aranjuez iſt den Patres Franciskanern wieder überlaſſen. 
In der Verordnung heißt es freilich: es ſei dieſes Kloſter blos als 
Kollegium für die Miſſion auf den Philippinen zu betrachten. Allein 
unter dieſem Vorwande ſind die Dominikaner, Auguſtiner und Jeſui⸗ 
ten auch wieder erſtanden und ihnen nach und nach mehrere Gebäu⸗ 
lichkeiten eingeräumt worden auf die einfache Eingabe hin, daß 
das urſprünglich eingeräumte Kloſter die Zöglinge nicht mehr 
faſſe, die ſich zur Aufnahme in den Orden täglich meldeten. Sollten 
alle die Ortsgeiſtlichen, die gegenwärtig in den verſchiedenen wieder⸗ 
hergeſtellten Klöſtern ſich befinden, nur zur Bekehrung der Heiden auf 
den Philippinen benutzt werden, dann käme auf je 86 derſelben ein 
Prieſter, ſo ſtark iſt ſchon das Contingent der Ordensbrüder. — Der 
neue Königlich Sächſiſche Geſandte, Baron v. Fabrici, iſt der Koͤnigin 
vorgeſtellt worden. — Es ſcheint, daß die Regierung mit der Partei 
der Progreſſiſten liebäugelt. Den General Ortega hat fie aus der 
Verbannung zurückberufen, und nun geht ſie damit um, den Brigadier 
Ametler, wegen ſeines republikaniſchen Aufſtandes in Catalonien landes⸗ 
flüchtig und aller feiner Würden entſetzt, zu begnadigen. Die Königin 
hat das bezügliche Dekret bereits unterzeichnet. Auch Prim ſoll die 
Erlaubniß erhalten, nach Spanien zurückzukehren, um ſeinen Platz in 
den Cortes einzunehmen. Murillo hofft durch die Begnadigung der 
drei Brauſeköpfe die Oppoſition in Etwas zu lähmen und den Sitzun⸗ 
gen der Cortes eine ruhige Haltung zu verſchaffen, wie er gerechter 
Weiſe erwarten darf. (K. 3.) 

Portugal. 
Liſſabon, den 9. November. Die Wahlen gehen in größter 


Ruhe von ſtatten und ſcheinen der Regierung eine anſehnliche Majoris 
tät in der Kammer zu verſprechen, wofern nicht die angedrohte Meg, 


alliance zwiſchen den Ultra- Septembriſten und den Cabraliſten noch 
zu Stande kömmt. 

Herr Emilio Cabral, Bruder des Grafen Thomar, ift von einem 
Meuchelmörder erſchoſſen wordenz wie es heißt, hatte das Verbrechen 
keine politiſchen Motive. 

Aſien. 

China. — Ueber die chineſiſche Revolution theilt das 
Tagebuch des Miſſionars Neumann Folgendes mit: „Der Rebell und 
Gegenkaiſer, Tienteh-Wong genannt, ſoll bereits einen großen Theil 
des Reichs ſich unterworfen haben; er giebt ſich als Sprößling der 
alten chineſiſchen Ming-Dynaſtie aus, die durch die Mautſchuren des 
Thrones beraubt wurde. Sein Zweck iſt, die gegenwärtig herrſchende 
Mantſchuh⸗ Oynaſtie zu vertreiben und das Erbe feiner Väter einzu⸗ 
nehmen. Er nennt ſich mit feinen Generalen u. ſ. w. die Schaugti⸗ 
(Himmels.) Geſellſchaft, trägt eine den Schangti betreffende Juſchtift 
in feiner Fahne, ſoll einen Eingeborenen als Prediger mit ſich führen 
und die Götzentempel zerſtören. Daß er ein Glied des chineſiſchen 
Miſſionsvereins geweſen, hier auf Hongkong von Gützlaff getauft 
worden, iſt ganz unerwieſen.“ 


ri k a. 
In der Nacht des 17. Okt. wurde die kleine Stadt Millianah 
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Cigarren mitzuhaben; hat aber der Reiſende zwei oder drei Gattungen 
dieſer Gegenſtände bei ſich, ſo werden ſie ihm nur in dem Fall durchge⸗ 
laſſen, wenn ihr Geſammtgewicht nicht ein Pfund überſteigt. Dieſe Be⸗ 
rechtigung erſtreckt ſich übrigens nicht beſonders auf jedes einzelne Glied 
einer zuſammenreiſenden Familie, ſondern auf alle zugleich. 
80 Chatullen, Koffer, Kaſten, Käſtchen, Körbchen, Felleiſen u. dgl' 
worin ſich die Paſſagier⸗Effekten befinden, ſoviel davon da ſind. 
Anmerkung. Ganz neue Chatullen mit Bronze und anderen 
Verzierungen, in die nur zum Schein Sachen gelegt ſind, können nicht 
als Chatullen, Käſtchen und dergleichen zum Einpacken von Paſſagier⸗ 
Effekten dienende Behältniffe durchgelaſſen werden. 

9) Equipagen, wenn deren mehrere find, landwärts, zu Einer auf 
je zwei Perſonen, mit Ausſchluß der männlichen Bedienung. Trüge ſichs 
aber zu, daß bei mehreren Equipagen eine wäre, für welche nur eine 
Perſon übrig bliebe, ſo ſoll deshalb kein Auſtand genommen werden. 
Für die zur See eingeführten Equipagen wird der im Tarif feſtgeſetzte 
Zoll erhoben; werden jedoch in Rußland verfertigte Fuhrwerke zurück⸗ 
gebracht, fo iſt es den Zollämtern erlaubt, dieſelben ohne Aufenthalt 
durchzulaſſen. 3 l N 

Anmerkung. Die von Dampfſchiff⸗Paſſagieren eingebrachten 
Equipagen unterliegen gleichfalls der Tarif⸗Zollabgabe; wollen aber 
Paſſagiere mit denſelben Fuhrwerken wieder hinausreifen, fo erhalten fie 
von den Zollämtern einen Schein über den bezahlten Zoll, der ihnen, 
wenn fie fpäter wieder über die Grenze gehen und daſelbſt den Schein 
vorzeigen, zurückgezahlt wird. 

10) Alle nicht genannte Effekten zum eigenen Gebrauch in zwei⸗ 
facher Zahl. g 8 

8 8. Die bei ankommenden Reiſenden über das den Paſſagieren 
erlaubte Quantum ſich vorfindenden Artikel werden in zwei Gattungen 
geheilt: 1) In überzählige Paſſagier⸗Effekten; dahin gehört: a) Alles 
was in den vier erſten Punkten des vorhergehenden Paragraphen ge⸗ 
nannt iſt und ſoviel ſich davon vorfindet; b) das Doppelte von dem 
im öten und Eten Punkte Feſtgeſetzten. 2) In eigentliche Waaren; da⸗ 
hin gehören: alle nicht genähte Zeuge und andere Sachen, welche, dem 
vorhergehenden Punkte gemäß, nicht als überzählige Paſſagier⸗Effekten 
durchgelaſſen werden können; ſo auch überzählige Equipagen. 


$ 9. Für überzählige Paſſagier⸗Effekten wird, auf Grundlage des 
Tarifs, der feſtgeſetzte Zoll erhoben. 
$ 10. Artikel, die für Waaren anerkannt werden, unterliegen den 
allgemeinen Zollregeln. pl 
. gl. 82 Regeln über erlaubte und überzählige Paſſagier⸗Effek⸗ 
ten auf der Landgrenze beziehen ſich im Allgemeinen nur auf ſolche 
Gegenſtände, die ſich in den Equipagen befinden, d. h. in den Kulſchen, 
Kaleſchen, Britſchken und Telegen, in welchen, die männliche Bedie⸗ 
nung nicht eingerechnet, in jeder wenigſtens eine Perſon ſitzt. Wenn 
dagegen die Effekten in beſondern Fourgons, Fuhrmaunswagen oder 
in leeren Equipagen geladen find, ſo ſollen fie für Waaren gelten 
Anmerkung. Fortepiano's und dem ähnliche Gegenſtände, die 
ihres Umfangs wegen in beſondern Equipagen eingeführt werden muſſen, 
ſollen dieſem Paragraph zufolge für Waaren gelten. weshalb bei deren 
Einfuhr mit ihnen wie mit Waaren zu verfahren iſt. ug 
§ 12. Wenn bei einem einzelnen Reiſenden, oder bei einer Familie 
ſich Sachen und Waaren vorfinden, die einem Zoll von nicht über 
7 Rub. 50 Kop. S. unterliegen, fo ſollen fie ohne Erhebung dieſes 
Zolles durchgelaſſen, darüber aber jedesmal an das Departement des 
auswärtigen Handels, zu deſſen Keuntniß, berichtet werden. 3% 
$ 13. Für die Nichtanzeige von Behältniſſen, die an ſich nicht 
geheim ſind, ſoll von den landwärts Durchreiſenden keine Strafe er⸗ 
hoben werden; wenn aber eine nicht angezeigte geheime Stelle gefun⸗ 
den wird, ſo ſoll mit den darin befindlichen Gegenſtänden auf Grund⸗ 
lage folgender Regeln verfahren werden: a) Für geheime Stellen wer⸗ 
den folgende angeſehen: I. Solche, die öfters in Chatullen, Kutſchen 
2. ohne beſondere Beſtellung ſich vorfinden und übrigens von dem 
Reiſenden nicht gefliſſentlich verſteckt worden find. 2. Dergleichen abs 
ſichtlich verſteckte. 3. Doppelte Böden und andere geheime Plätze in 
Koffern, Kaſten u. dergl. außerhalb der Equipagen, die beſonders be⸗ 
ſtellt und abſichtlich ausgewählt fein müſſen. 4. Heimliche Verſtecke an 
ſolchen Stellen der Equipagen, wo man es gar nicht hätte erwarten 
können, z. B. doppelte Bretter am Kutſchkaſten, ausgehölte Achſen, 
Felgen u. dergl., mit Waaren ausgeſtopfte Kiſſen und Seiten der 
Equipagen und andere Verheimlichungen. b) Die Angabe der geheimen 


Stellen der erſten Art kann auch während der Beſichtigung gemacht 
werden; die darin vorgefundenen Effekten werden nicht konfiszirt, ſon⸗ 
dern nur der Zollabgabe, wie ſich gebührt, unterworfen, wenn ſie die 
für Paſſagier-Effekten erlaubte Quantität überſteigen. e) Die in ge⸗ 
heimen Behältniſſen der 2ten und Zten Art gefundenen Gegenſtände 
werden konfiszirt, jedoch ohne Erlegung einer Strafe. d) Wenn Sachen 
in geheimen Verſtecken der Aten Art vorgefunden werden, ſo verfallen 
die Schuldigen, außer der Konfiskation der Sachen, noch folgenden 
Geldſtrafen: Erlegung des fünffachen Eingangzolls, wenn die Gegen⸗ 
ſtände gegen Zollentrichtung zur Einfuhr erlaubt find; des zweifachen 
Verkaufpreiſes, wenn es verbotene, und einer Strafe von 10 pCt. vom 
Werth, wenn es zollfreie Artikel find; außerdem werden die Fuhrwerke, 
in denen Verſtecke dieſer Art angebracht waren, konfiszirt fo wie auch 
die den Paſſagieren gehörenden Pferde. Die im Zollamte nicht ange⸗ 
gebenen, bei den Reiſenden in Stiefel, Mützen und unreine Wäſche 
verſteckt, oder in Mäntel, Saloppen und andere Kleidungsſtücke ein⸗ 
genäht gefundenen Gegenſtände, werden gleichfalls konfiszirt und von 
den Schuldigen überdies noch die oben angezeigten Geldſtrafen einge⸗ 
trieben. Dieſe Regeln gelten auch für die zur See Ankommenden, ſo⸗ 
weit es fie betrifft. Was aber die geheimen Behältniſſe in den Schiffen, 
die keinen eigentlichen Bezug auf die Paſſagiere haben, betrifft, jo foll 
mit ihnen nach der beſtehenden Grundlage verfahren werden. 

$ 14. Fourgons, hebräiſche Britſchken und andere, hauptſächlich 
zum Führen von Effekten beſtimmte Fuhrwerke, wie auch Equipagen 
mit Effekten ohne Paſſagiere, nebſt den eigenen Pferden vor denſelben, 
werden ſogar in dem Fall konfiszirt, wenn ſich in den Fuhrwerken keine 
geheime Verſtecke vorfinden, der Werth der darin entdeckten Kontrebande 
aber, nach der Taxation, die Summe von 150 Rub. überſteigt. Die 
Miethpferde (mit Ausnahme der Poſipferde, welche in keinem Fall der 
Konfiskation unterliegen), die mit den Fuhrwerken angehalten worden, 
werden nur dann konfiszirt, wenn der Eigenthümer derſelben ſelbſt mit 
in dem Einſchwärzen der Kontrebande verwickelt ij. f 

8 15. Für Baflagier - Ef kten werden ſolche nicht angeſehen, die 


ſich nicht bei den Paſſagieren ſelbſt befinden, ſondern beſonders einge⸗ 


im franzöſiſchen Afrika von einem ſo heftigen Erdſtoße heimgefucht 
daß han Leute aus den Betten SE wurden. 2 a ber 
nur: großen Schrecken verurfachte und Franzoſen und Araber im tiefiten 
Ne glige auf die Straßen trieb, ſonſt aber wenig Unglück anrichtete, 
wiirde von einem dumpfen Geräuſche, wie von dem fernen Rollen des 
Donners, begleitet. 


Locales ze, 
Schwurgerichts : Sitzung. 

Poſen, den 20. November. Vorgeſtern kam außer dem bereits 

mitgetheilten Meineids⸗Prozeſſe noch eine Anklage wegen ſchweren 
Diebſtahls zur Verhandlung. Deſſelben ſind der Nicolaus Ka- 
luzuy zu Zernik, deſſen Kinder Agnes und Woyciech Kaluzuy, 
17 und 13 Jahr alt, ferner die Geſchwiſter Waſzkowiak, Anton, 
18 Jabt alt, Marianna, 15 Jahr alt, und Agnes verehelichte 
Radlows ka bezüchtigt. In der Nacht vom 23. zum 24. April d. J. 
wurden dem Wirth Franz Dudek zu Zernik, Wreſchener Kreifes, 
aus einem verſchloſſenen Wagenſchuppen 6 Viertel Kartoffeln geſtoh⸗ 
len, und zwar war der Dieb durch ein unter der Schwelle gemachtes 
Loch in den Schuppen gedrungen. Bei einer Reviſion durch zwei 
Oensd'armen wurden in der Nacht vom 26. zum 27. April ſämmtliche 
Angeklagte nicht einheimiſch gefunden; als ſie kamen, geſtanden ſie ein, 
ſie hätten jenſeits der Grenze in Polen Kartoffeln geſtohlen und führ⸗ 
ten die Geusd'armen an eine Stelle, wo ſie dieſe Kartoffeln vergraben 
haben wollten. Die Stelle war 300 Schritt von Dudek's Haufe 
und erkannte Dudek die dort vorgefundenen Kartoffeln als die ſei⸗ 
nigen wieder. Außerdem führte eine Fußſpur bis zu dem Dudek⸗ 
ſchen Schuppen und paßte in die eine Fußſtapfe gerade der Fuß des 
Woyclech Kaluzny. Auf Grund dieſer ſchwachen Indicien waren 
fämmtliche Angeklagte des Dudekſchen Diebſtahls angeſchuldigt. Jn⸗ 
deſſen wurde m Woyciech Kaluzuy von den Geſchworenen des 
Diebſtahls für ſchuldig erklärt und, da er ſchon 3 Mal beſttaft iſt, zu 
6 Jahren Zuchthaus verurtheilt; die übrigen Angeklagten dagegen 
wurden freigeſprochen. 

Geſtern kamen zwei Sachen zur Verhandlung. In der einen 
waren die bereits beſtraften Woyciech Swioniarek und Joſeph 
Staſiak eines ſchweren Diebſtahls bezüchtigt. Der Gefangenwärter 
Wilezet zu Wreſchen entdeckte im Mai d. J., daß ihm in mehreren 
Nächten aus einem verſchloſſenen Lattenverſchlage Brod, Butter, Speck, 
Backobſt geſtohlen worden; eine Latte fand ſi b zerbrochen, und war 
der Dieb offenbar durch die ſo entſtandene Oeffnung eingedrungen. 
Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf die beiden Angeklagten, die da⸗ 
mals im Gefängniß zu Wreſchen ſaßen und auf dem Corridor ſchlie⸗ 
fen. Ein Zeuge hatte ſie auch bei dem Diebſtahle belauſcht. Ju der 
Vorunterſuchung haben denn auch Beide die That geſtanden, heute da⸗ 
gegen läugnen ſie. Gleichwohl erklären ſie die Geſchworenen für ſchul⸗ 
dig, doch nehmen dieſelben an, daß der Diebſtahl kein gewaltſamer 
fei, ſowie daß mildernde Umſtände vorlägen. Swioniarek wird 
demnach zu 6 Wochen, Staſiak zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

In der zweiten Sache ſteht eine ganze Familie, unter der Anſchul⸗ 
digung des Beitelns und resp. verſchiedener ſchwerer Diebſtähle, vor 
den Geſchworenen. Der Schornſteinfeger Carl Thiede zu Samter 
und deſſen Ehefrau Anna Thiede haben 3 Kinder: Carl, 16 Jahr 
alt, Dorothea, 13 Jahr alt und Eduard, 9 Jahr alt, welche 
lich vielfach bettelnd umhertreiben und von ihren Eltern, die zwar noch 
nicht beſtraft ſind, aber in einem ie r ſchlechten Rufe ſtehen, ausdrück⸗ 
lich zum Betteln ausgeſchickt weiden. Hierbei haben biefelben auch 
verſchiedene Diebſtähle verübt. Die Dorothea Thiede iſt wegen 
Krankheit im Termine nicht erſchienen, gleichwohl wird gegen die 
Uebrigen verhandelt. Rückſichtlich des 9jährigen Eduard Thiede 
wird ermittelt, daß derſelbe noch kein Unterſcheidungsvermögen be⸗ 
ſitzt, und daher gegen ihn nur auf Unterbringung in der Beſſerungs⸗ 
Anſtalt zu Koſten erkannt. Dagegen werden die beiden Eltern für 
ſchuldig erachtet, ihre Kinder zum Betteln ausgeſchickt, oder doch nicht 
davon abgehalten zu haben, und deswegen Car! Thiede sen. zu 
6 Wochen, ſeine Ebefrau aber zu 4 Wochen Gefaͤngniß verurtheilt. 
In Betreff des Carl Thiede jun. endlich, der bereits ein Mal wegen 
Diebſtabls beſtraft iſt, wird feſtgeſtellt, daß derſelbe an zwei Dieb⸗ 
ſtäblen, die jedoch keine ſchweren, ſich betheiligt und er demzufolge zu 
8 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Im Laufe der nächſten Woche, mit der die diesmalige Schwurge⸗ 
richtsſeſſion zu Ende geht, kommen noch nachſtehende Anklageſachen 
zur Entſcheidung des Schwurgerichts: 

Montag, den 22. November: gegen Vietor Rudnieki we- 
gen 5 ſchwerer Diebſtähle nach vorangegangener mehrmaliger rechts⸗ 
kräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls, Ignatz Kuhnke wegen 5 


führt werden, welche jedoch aus beſonders zu berückſichtigenden Grün⸗ 
den auf Entſcheidung in Rußland des Finanzminiſters und im König⸗ 
reich Polen des Statthalters durchgelaſſen werden können, und zwar 
zollfrei oder mit Entrichtung der Zollabgaben, nach Beſchaffenheit der 
Umſtände. Zu den Artikeln, für welche Erleichterungen dieſer Art ge⸗ 
ſtattet werden können, gehören unter andern: Bücher, jedoch mit gehöri⸗ 
ger Zenſur, muſikaliſche Inſtrumente, Gemälde, wenn auch in Rahmen, 
Kunſt⸗ und Seltenheitsgegenſtände, als Erbſchaft zugefallene Effekten, 
Hausgeräthe der Perſonen, die ſich zum beſtändigen Aufenthalt in Ruß⸗ 
land oder Königreich Polen anſiedeln, fo wie ſolcher Unterthauen dieſer 
beiden Staaten, die vom Auslande zurückkehren, wenn in allen dieſen 
Fällen die geſetzliche Zollabgabe nicht 900 Rub. S. überſteigt. Effekten 
Ruſſiſcher diplomatiſcher Perſonen, die aus dem Auslande von ihren 
dortigen Stellungen zurückkehren, können auch zum Belauf einer größern 
Summe durchgelaſſen werden. Hierher ſind auch zu rechnen die zu Paſſa⸗ 
gier Effekten gebörenden Kollis, welche aus Verſehen oder in einem be⸗ 
ſondern Falle auf ein anderes Schiff geladen ſind, und nicht auf das, 
auf welchem der Reiſende angekommen iſt. Aber auf jeden Fall ſind 
Waaren von dieſer Vergünſtigung ausgeſchloſſen. 

16. Da verbotene Effekten den Paſſagieren blos zu ihrem eige⸗ 
nen Gebrauch durchgelaſſen werden, ſo ſoll in dem Fall, daß in Maga⸗ 
zinen, Buden und Lagern, oder beim Verkauf oder Hauſtren verbotene 
oder auch erlaubte Sachen ohne Zollſtempel entdeckt werden, die Aus- 
rede nicht geſtattet werden, daß ſie von Paſſagieren gekauft worden, ſon⸗ 
dern es iſt damit wie mit Kontrebande zu verfahren. 

Tanga 17. Hat ein ankommender Reiſender Paſſagier⸗Effekten oder er⸗ 
die 2 Waaren, die der Zollabgabe unterliegen, bei ſich, für welche er 

gabe nicht zu zahlen wünſcht, fo ſoll deren Wiederaus fuhr ſogleich, 
unmittelbar, oder durch Vermittelung eines Kommiſſionärs am Orte 
geſtattet fein, jedoch unter Aufſicht des Zollamts. Hiervon find aber 
ausgenommen: Effekten, die in geheimen Behältniſſen der 2., 3. und 
4. Art gefunden werden, und zur Einfuhr verbotene, der Konfiskation 
unterliegende eigentliche Waaren. 

18. Von den Regeln über die Paſſagier⸗ Effekten werden fol⸗ 


ſchwerer Diebſtähle, und gegen Wojeiech Moldrzak und Valen⸗ 
tin Mol drzak wegen ſchwerer Hehlerei. 

Dienſtag, den 23. November: 1) gegen Ignatz Kubiſiaz 
wegen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger rechtskräftiger Verurthei⸗ 
lung wegen Diebſtahl; 2) gegen Auguſt Fiſcher und Wawrzyn 
Dabrowski wegen ſchweren Diebſtahls nach vorangegangener zwei⸗ 
maliger und beziehungsweiſe dreimaliger rechtskräftiger Verurtheilung 
wegen Diebſtahls; 3) gegen Franz Lewandowski u. Gottlieb 
Rieske wegen eines ſchweren Diebſtahls nach zwei Mal erfolgter 
Verurtheilung wegen Diebſtahls. 

Mittwoch, den 24. November: 1) gegen Wojciech Kaezma— 
rek wegen eines nach zweimaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen 
Diebſtahls wiederum begangenen ſchweren Diebſtahls; 2) gegen Jo⸗ 
ſeph Michalak wegen ſchweren Diebſtahls noch vorangegangener 
Verurtheilung wegen Diebſtahls, ſowie gegen Mathias Jedraſit 
und Andreas Piaſek wegen ſchweren Diebſtahls; 3) gegen Mar⸗ 
tin Brejak wegen ſchweren Diebſtahls nach zweimaliger Verurthei⸗ 
lung wegen Diebſtahls. f 8 
Donn erſtag, den 25. November: 1) gegen Woyeiech Cie⸗ 
ſielski, wegen ſchweren Diebſtahls und Raubes; 2) gegen Franz 

omianowiez wegen thätlicher Wiederſetzlichkeit gegen einen Gens⸗ 
darmen im Amte. f 

Freitag, den 26. November: 1) gegen Joſeph Zaydowiez 
wegen ſchweren Diebſtahls nach vorangegangener mehrmaliger rechts⸗ 
kräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls, und gegen Herrmann 
Kuk wegen ſchweren Diebſtahls nach vorhergegangener Beſtrafung 
wegen Diebſtahls, ſowie wegen Landſtreicherei und Bettelns nach vor⸗ 
angegangener Beſtrafung wegen ſolcher Vergehen; 2) gegen Johann 
Wielichowski wegen zwei einfacher und eines ſchweren Diebſtahls 
nach einmaliger rechtskraͤftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls; 3) 
gegen Bartholomäus Wisniewski wegen ſchweren Diebſtahls 
nach einmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls. 

Sonnabend, den 27. November: 1) gegen Woyeiech Orlik 
wegen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger rechtskräftiger Verurthei⸗ 
lung wegen Diebſtahls; 2) gegen Woyeciech Plebaüs ki und An⸗ 
dreas Drozdzynski wegen eines nach einmaliger rechtskräftiger 
Verurtheilung wegen Diebſtahls begangenen einfachen Diebſtahls, ſo⸗ 
wie gegen Moriz Kſinski wegen Diebeshehlerei; 3) gegen Mar⸗ 
tin Piatek wegen ſchweren Diebſtahls nach zweimaliger rechtskräfti⸗ 
ger Verurtheilung wegen Diebſtahls, und gegen Martin Depa wer 
gen ſchweren Diebſtahls. 

Poſen, den 20. November. Geſtern Abend haben der Herr 
Ober⸗Präſident und fein Sohn ihre Reiſe nach der Gegend von Stolpe 
im Pommern mit den irdiſchen Reſten ſeiner am 17. September hier 
verſtorbenen Gemahlin angetreten. Der Sarg war gleich bei der erſten 
Beiſetzung in dem Gewölbe des Bürgerm. Hrn. Guderian mit einem 
metallenen Einſatz verſehen. Dem Wunſche der Verewigten gemäß 
wird dieſelbe nun in der auf dem ihren Brüdern gehörigen väterlichen 
Gute Kl. Gan ſen befindlichen Familiengruft an der Seite ihres Va⸗ 
ters die letzte Ruheſtatt finden. 

5 Zu unſerer geſtrigen Notiz über den im Seidemaun' ſchen 
(früher der gräfl. Mycielski'ſchen Familie gehörigen) Haufe entdeck⸗ 
ten Schaßz iſt noch zu erwähnen, daß der Werth des gefundenen Gel— 
des ungefähr 150 Rthlr. Preuß. Courant beträgt. 

Poſen. Kurzer Auszug aus dem Bericht über die Verwaltung 
und den dermaligen Stand der Gemeinde- Angelegenheiten 
nach Vorſchrift des §. 57. der Gemeinde-Ordnung vom 
11. Marz 1850. 

: Der Magiſtrat ſagt zuvörderſt in dieſem Bericht, daß das Jahr, 
worüber er ſich auszuſprechen habe, zu den traurigiten zähle, die ſich 
in der Neuzeit in ununterbrochener Folge an einander gereiht haben, 
und für die Intereſſen der hieſigen Stadt von den nachtbeiligiten Folgen 
geweſen ſind. Dem Jahre 1846, in welchem die Verfolgung entdeck⸗ 
ter politiſcher Verbindungen und das Unternehmen eines unheilſchweren 
Attentats unſere Stadt in Unruhe verſetzte und zum Schaaplatz mili— 
tairiſcher Sicherheitsmaßnahmen machte, ſei das Jahr 18 17 mit feiner 
durch Theuerung der erſten Lebensbedürfniſſe hervorgerufenen Noth und 
den Ausbrüchen roher Gewaltthätigkeiten gegen das Eigenthum ge— 
folgt. Das Vertrauen, worin Handel und Kredit ihre Stutze finden, 
worauf der Hebel für Gewerbthätigkeit und Induſtrie ruht, und wo⸗ 
durch dem Grundeigenthum ſein Werth geſichert wird, ſei ſchon durch 
die Ereigniſſe dieſer beiden Jahre erfchüttert worden; das Jahr 1818 
aber mit ſeinen Unruhen, in welchen die hieſige Provinz faſt bis unter 
die Mauern unſerer Stadt in einen Kriegsſchauplatz ſich verwandelte, 
habe jene Grundlagen des Wohlſtandes vollſtändig vernichtet. Das 
folgende Jahr führte nicht zu derjenigen Beruhigung, die die vorher⸗ 


gende Ausnahmen gemacht: 1. Beiderſeitige Unterthanen genießen des 


Rechts der ankommenden Reiſenden nur einmal im Jahr. Reiſen ſie 
öfter, jo können fie nur die Effekten mitbringen, die ſie aus Rußland 
oder dem Königreich Polen mitgenommen haben. In dieſer Abſicht 
find fie jährlich mit einem Zertifikat vom Zollbezirksbefehlshaber zu ver- 
ſehen, auf welchem in den Zollämtern, durch welche ſie ein- und aus⸗ 
paſſiren, die Durchlaſſung angemerkt wird, wobei ſie ein Verzeichniß 
der Effekten, welche ſie aus Rußland oder Polen ausgeführt haben, er— 
halten, um dieſelben ohne Aufenthalt wieder zurückführen zu können. 
2. Die Gränzbewohner, welche auf Zertifikate der kompetenten Bebör- 
den auf kurze Zeit nach nahegelegenen Grenzorten durchgelaſſen wer⸗ 
den, können nur ſolche Effekten einbringen, die ſie von hier mitgenom⸗ 
men haben; alle übrigen mitgebrachten werden wie Waaren augeſehen 
und iſt damit wie mit ſolchen zu verfahren. 3, Bewohner der Grenzgou⸗ 
vernements, welche mit Paͤſſen fürs Ausland in fremde Länder verrei- 
ſen, unterliegen in Anſehung der Paſſagier⸗Effetten, bei ihrer Rückkehr, 
der Regel für beiderfeitige Unterthanen. 4: Den Dienſtleuten der Paſſa⸗ 
Biere werden nur Paſſagier⸗Effekten zum eigenen Tragen zollfrei durch⸗ 
gelaſſen. Für die übrigen Effekten und Waaren ſind ſie gehalten, die 
Zollabgabe zu entrichten, wenn dieſelbe über 3 Rub. S. beträgt; bis 
zu 3 Rub. S. iſt ihnen zollfrei durchzulaffen. 5. In Anſehung der Feld- 
jäger und Kouriere find beſondere Regeln zu beobachten und ebenſo 
auch bei den diplomatiſchen Kourieren. 6. In Betreff der Schiffer und 
Schiffsbeſatzungen, und ebenſo auch der ausländiſchen Flußſchiffer und 
Arbeitsleute, die auf den Flüſſen ankommen, ſind die beſtehenden Ver⸗ 
fügungen über deren Effekten, Proviſion, Schiffsbedarf und Waaren 
zu befolgen und ſolche durchaus nicht unter die Paſſagier- Effekten zu 
klaſſifiziren. 7. Ankommende fremde Fuhrleute, wenn fie weiter ins 
Innere des Landes fahren, dürfen außer den geladenen Waaren nur 
die zum täglichen Gebrauch unentbehrlichen Effekten mit ſich führen. 
Haben ſie aber andere, die jedoch nicht den Regeln über Kontrebande 
unterliegen, ſo ſollen dieſe in Verwahrung genommen und ihnen zur 
Wiederausfuhr ſeiner Zeit ausgehändigt werden. 8. Kondukteure und 
Poſtknechte, welche temporär über die Grenze auf eine Station kommen, 


gegangenen Drangſale hätte vergeſſen machen können; es führte da⸗ 
gegen zu Zerklüftungen der Einwohner nach individuellen Auffaſſun⸗ 
gen der politiſchen Verhältniſſe, die als eine neue Calamität bezeichnet 
werden müſſen. Außerdem wurde Poſen in beiden Jahren von der 
Cholera heimgeſucht. Im Jahre 1850. wurde die Stadt von den 
Verheerungen einer Ueberſchwemmung betroffen, wie ſie ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht ftattgefunden hatte, und am Schluſſe deſſelben Jahres 
trat die Mobilmachung des Heeres ein, deren nachtheilige Folgen für 
die hieſige Kommunalverwaltung bereits im vorjährigen Verwaltungs⸗ 
Bericht Gegenſtand der Erörterung geweſen ſind. Es erſcheint nicht 
unangemeſſen, an dieſe Ereigniſſe zu erinnern, weil in ihnen die Er⸗ 
klarung dafür zu ſuchen iſt, daß der Aufſchwung, welchen die Stadt 
bis zum Jahre 1846. gewonnen hatte, gelähmt, daß der Wohlſtand 
untergraben wurde, Handel und Gewerbe darniederlagen, und daß in 
nothwendiger Ruckwirkung das Gemeinweſen und die ſinanziellen Ver⸗ 
haltniſſe der Stadt zu einem befriedigenden Zuſtande nicht gediehen find. 

Im laufenden Jahre iſt unſerer Stadt durch die Cholera-Epi⸗ 
demie eine ſchwere Prüfung auferlegt worden; am 17. Juli erfolgte 
der erſte Todesfall und nach 14 Tagen gewann die Seuche epidemiſche 
Verbreitung. Von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltung wurde für die 
Einrichtung der erforderlichen Lazarethe geſorgt; zugleich wurden be⸗ 
ſondere Commiſſionen eingeſetzt, deren Aufgabe es war, ſich erkrankter 
Armer anzunehmen, und Alles anzuordnen, was unter den waltenden 
Umſtänden räthlich erſchien. Ebenſo wurden Speiſeküchen für Arme 
eingerichtet und für dieſelben die nöthigen Lebensmittel verabreicht. 
Bei der übergroßen Zahl der Erkrankungen war es nicht möglich, die 
erkrankten Armen ausſchließlich an die Bezirks⸗-Armen⸗Aerzte zu ver⸗ 
weiſen, vielmehr mußten die Verordnungen eines jeden Arztes für 
Arme in den Apotheken honorirt werden. Den vorzüglichſten Beiſtand 
leiſtete während der Herrſchaft der Seuche das Hülfs⸗Comité, das 
eine Hauskollekte mit außerordentlich günſtigem Erfolge veranſtaltete 
und für die zweckmäßigſte Verwendung der Unterſtützungen ſorgte. 
Desgleichen legten die Bezirks-Commiſſionen die aufopferndſte Hin⸗ 
gebung an den Tag, und ſämmtliche Aerzte der Stadt, jo wie die 
Geiſtlichen, widmeten ſich den Pflichten ihres ſchweren Berufs mit 
einer Hingebung und Treue, die nicht dankbar genug anerkannt wer⸗ 
den kann. Noch beſonders muß der jüdiſche Krankenpflege⸗Verein her⸗ 
vorgehoben werden, von dem aus überall hin und ohne Rückſicht auf 
confeſſionelle Unterſchiede Tiebreih und ungeſäumt die nachgeſuchte 
Hülfe geleiſtet wurde. Nach den amtlichen Mittheilungen des Königl. 
Polizei-Direktoriums hat die Zahl der Erkrankungen an der Cholera 
in der Zeit vom 20. Juli bis zum 29. September c. 2571 betragen; 
die Zahl der Todesfälle beläuft ſich nach Ausweis der Kirchenbücher 
auf 1724. In die ſtädtiſchen Cholera-Lazarethe wurden aufgenommen 
614 Kranke, von denen 328 geſtorben find. Der Stadtfafje find durch 
die Seuche folgende außerordentliche Koſten erwachſen: Lazareth⸗Ein⸗ 
richtungskoſten: 887 Rthlr. 17 Sgr. 9 Pf. — Verwaltungskoſten der 
Lazarethe (für Chirurgen, Wächter, Transport der Kranken und Leichen, 
Inſtandhaltung der Utenſilien 1c.) 697 Rihlr. 23 Sgr. 7 Pf. — Für 
Sarge: 297 Rthlr. 1 Sgr. — Beerdigungskoſten: 65 Rthlr. 15 Sgr. 
— Für von den Bezirksvorſtehern getroffene Einrichtungen und An⸗ 
ſtalten: 121 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. — Verpflegungskoſten: 486 Rehlr. 
6 Sgr. 8 Pf. — Medizinkoſten: 1615 Rthlr. 23 Sgr. 7 Pf. — In⸗ 
ſertionskoſten: 19 Rihlr. 1 Sgr. 3 Pf. Summa: 4213 Rthlr. 1 Sgr. 
4 Pf. — Zur Beſtreitung dieſer bedeutenden außerordentlichen Aus⸗ 
gaben haben diejenigen disponiblen Fonds verwandt werden müſſen, 
welche zur zinsbaren Anlegung beſtimmt waren. 

Rückſichtlich der von den ſtädtiſchen perſönlichen Abgaben früher 
ganz oder theilweiſe befreit geweſenen Perſonen iſt zu bemerken, daß 
gegen einzelne Militairperſonen wegen Beitragsweigerung der Weg 
Rechtens beſchritten worden iſt. In den diesfälligen Prozeſſen hat die 
Königl. Regierung Competenz-Confliet erhoben; die Entſcheidung des 
betreffenden Gerichtshofs iſt noch nicht erfolgt. Von Seiten der Civil⸗ 
Beamten iſt geltend gemacht worden, daß das Geſetz vom 11. Juli 
1822, wonach ſie nur von der Hälfte ihres Gehalts zur Einkommen⸗ 
Steuer herangezogen werden können, noch in Kraft beſtehe. Die Ent- 
ſcheidung der höhern Adminiſtrationsbehörden iſt zu Gunſten der Be⸗ 
amten ausgefallen; darum iſt auch hier der Rechtsweg beſchritten, 
eine Entſcheidung des Gerichtshofes aber auch noch nicht erfolgt, und 
ebenſowenig in Beziehung auf die von den Communalbehörden beſtrit⸗ 
tene Verpflichtung der Stadt, die Equipagen- und Pferdegelder für 
den Polizei-Direktor, den Polizei-Inſpektor und den Criminal-Com⸗ 
miſſarius zu tragen. Rückſichtlich der Frage: ob die Stadt verpflichtet 
ſei, die Koſten fur Verwaltung der Polizei-Anwaltſchaft, welche ſeit 
Einführung der Gemeindeordnung bis zur Einſetzung des von der Stadt 
beſoldeten beſonderen Polizei-Anwalts vom Fiscus getragen worden 


ſollen keine Effekten bei ſich führen, außer ihrer gewohnlichen Beklei⸗ 
dung und den übrigen unentbehrlichen Artikeln. Haben ſie Uhren, ſo 
ſollen die Ausländiſchen ſie bei ihrer Rückkehr mitnehmen; die Ruſſiſchen 
und Polniſchen ſind gehalten, ſie vorher bei ihrer Abreiſe vorzuzeigen, 
und nur ſolche ſollen ihnen bei der Rückkunft durchgelaſſen werden. 
9. Prinzipale und Kommis, ſowohl Ruſſiſche, als auch Polniſche Unter⸗ 
thanen, die nicht das Recht haben, auswärtigen Handel zu treiben und 
die ſich landwärts oder auf Flüſſen mit Waaren ins Ausland begeben, 
dürfen, bei ihrer Rückkehr, außer Gegenſtänden heimathlichen Urſprungs, 
nur Paſſagier⸗Effekten aus erlaubtem Material, zum eigenen Tragen, 
zollfrei durchführen und zwar auch dieſes nicht mehr, als zweimal im 
Jabr und nicht mehr, als zu einem Vorrathsſtück von Kleidern jeder 
Art (mit Ausnahme der Pelze, deren ſie nur Einen haben dürfen) und 
zu einem halben Dutzend Wäſche jeder Sorte zum Tragen. 
Anmerkungen: 1) Die Kaufleute erſter und zweiter Gilde ſtehen 
unter den allgemeinen Regeln über Relſende, mit Beobachtung erforder⸗ 
lichen Falls des Zten Punkts des gegenwärtigen Paragraphen. 2) Die 
oben feſtgeſetzte Regel Begleh Ri auch auf die ausländiſchen Kommis, 
welche nicht das Recht haben, in Rußland oder Polen auswärtigen Han⸗ 
del zu treiben, damit dieſe oft mit Waaren über die Grenze gehenden 
Perſonen nicht Sachen unter dem Namen von Paſſagier⸗Effekten einführen, 
um ſie in dieſen Reichen zu verkaufen. 

10. Ruſſiſche und Polniſche Fuhrleute können bei der Ruͤcklehr 
vom Auslande nur Artikel vom gewöhnlichen Gebrauch der Landleute, 
in dreifacher Zahl bei ſich führen; haben ſie Waaren, ſo unterliegen ſie 
den allgemeinen Verfügungen. Uubebeutende Gegenſtände, die nicht 
mehr als 1 Rub. 50 Kop. S. auf die Perſon an Zollabgabe betragen, 
ſollen auch dieſen Leuten zollfrei durchgelaſſen werden. II. Die Fahr⸗ 
zeugführer (ſogenannten Lootsmannen) und die Arbeiter auf Fahr⸗ 
zeugen, die Laſtträger ꝛc., die vom Auslande zurücktehren, können fremde 
Artikel zum gewöhnlichen Gebrauch der Landleute nur in zweifacher 
Zahl mitbringen. Eigene Waaren dürfen ſie nicht haben. Sollten ſich 
aber bei irgend Einem von ihnen Effekten vorfinden, wovon die Zoll⸗ 
abgabe nicht mehr als 60 Kop. S. betrüge, ſo ſind dieſe unentgeldlich 
durchzulaſſen. 12. Kommis, Fuhrleute, Fahrzeugführer (Lootsmannen 


find 2 letzteren zu erſtatten? iſt in adminiſtratibem Wege eine der 
Stadt günſtige Entſcheidung nicht erlangt worden. Die Koſten ſind 
demnach aus der Kämmereikaſſe, jedoch unter Vorbehalt der im Wege 
Rechtens zu erſtreitenden Rückforderungen, gezahlt worden. Zu be⸗ 
merken iſt hierbei, daß diejenigen Gemeinden, welche mit der Einfüh⸗ 
rung der Gemeinde-Ordnung vom 11. März 1850 den höhern An⸗ 
ordnungen entgegen gezögert haben, in eine ungleich beſſere Lage ge⸗ 
kommen ſind, als diejenigen, welche, dem Geſetze entſprechend, für 
ſchleunige Einführung geſorgt hatten, indem jene dieſe hieraus erwach⸗ 
jene Laſt gar nicht zu tragen haben. 

In Betreff der im Spätherbst 1850 erfolgten Mobilmachung 
des Heeres hatte das Königl. Ober⸗Präſidium, zufolge einer Verfü⸗ 
gung der Königl. Regierung vom 8. April 1851, eine Ausgleichung 
der durch dieſe Mobilmachung herbeigeführten Koſten für die ganze 
Provinz in Ausſicht geſtellt, und es waren in Folge deſſen die für die 
hieſige Stadt entſtandenen Koſten liquidirt worden. Später iſt von 
jener Abſicht zurückgetreten worden, und ein diesſeitiges Geſuch, die 
in Ausſicht geſtellt geweſene Ausgleichung ins Werk zu ſetzen, iſt vom 
Miniſter des Innern unter dem 31. Juli c. zurückgewieſen worden. 
Der Rechtsweg iſt in dieſer Angelegenheit nach den Geſetzen nicht zu 
beſchreiten. — Rückſichtlich der Eigenthums-Anſprüche der Stadt an 
die ehemaligen Grundſtücke und Gebäude des Jeſuiten⸗Ordens iſt zu 
bemerken, daß der höchſte Gerichtshof die Wiederaufnahme dieſes Pro— 
zeſſes für unſtatthaft erklärt hat. Der Syndikus der Stadt iſt nun⸗ 
mehr beauftragt, eine neue Klage aus dem früher geltend gemachten 
Fundamente und zugleich auf Grund des zu Süd-Preußiſcher Zeit bes 
reits in Erſter Inſtanz ergangenen Erkenntniſſes einzubringen 

Der Bericht geht hiernächſt zu den Einnahmequellen der Stadt 
über. Die Ablöfung der Laſten der Gemeinde Zegrze iſt durch Vermit— 
telung der Rentenbank erfolgt und iſt die Extradition der diesfälligen 
Nentenbriefe an die Kämmereikaſſe bereits geſchehen. Ein Gleiches 
ſteht in Beziehung auf die übrigen Kämmereidörfer und die in der 
Stadt belegenen Grundſtücke bevor, für welche die Reutenbriefe zum 
1. April k. J. zu erwarten ſind. Nur in Beziebung auf die Dörfer 
Gorczyn und Jerzyce iſt dies Verfahren wegen der vielfachen Parzel—⸗ 
lirungen noch zweifelhaft. Hinſichtlich des Prozeſſes mit der hieſigen 
Iſraelitiſchen Korporation wegen des Kanons für die im Beſitze der 
Judenſchaft befindlichen Chriſtenhänſer und des Beitrags zur Unter⸗ 
haltung der Waſſerleitungen, zuſammen mit 70 Rthlrn. jährlich, iſt 
auch in zweiter Inſtanz eine Entſcheidung zum Nachtheil der Stadt 
erfolgt; es iſt inzwiſchen das Rechtsmittel der Nichtigkeits beſchwerde 
eingelegt worden, die Entſcheidung des höchſten Gerichtshofes aber 
noch nicht ergangen. Dagegen iſt der Prozeß mit der hieſigen Pfarr— 
Kirche ad. St. Mariam Magdalenam über das Eigenthum an dem 
Neuen Markte, wovon die Berechtigung zur ferneren Erhebung der 
Miethen von den auf dieſem Marktplatze befindlichen Fleiſchſcharren 
und Budenſtellen abhängig war, in letzter Inſtanz rechtskräftig zu 
Gunſten der Stadt entſchieden worden. — Von den ſtädtiſchen Abga⸗ 
ben ſollen nach dem Etat im Ganzen eingehen: 72,097 Rtblr. Ob 
dieſe Summe wirklich eingehen wird, läßt ſich erſt am Jahresſchluß 
feftitellen. Das auf 1500 Rthlr. veranſchlagte Einzugsgeld dürfte 
wenig über 1000 Rthlr. jährlich einbringen. Die bisherige Erfahrung 
hat leider ſchon herausgeſtellt, daß ſelbſt durch Einführung des Ein⸗ 
zugsgeldes dem Andrange armer und unbemittelter Perſonen nicht in 
dem Maaße geſteuert werden kann, wie es zu wünſchen wäre, weil 
dieſem hauptſächlich die Beſtimmungen des Geſetzes vom 31. Dezbr. 
1842. (§. I. und 5.) entgegenſtehen. — Im Kommunal-Verwaltungs- 

Perſonal ſind einige Veränderungen eingetreten. Aus dem Magiſtrat 
iſt der Stadtrath Körber geſchieden und in feine Stelle der Stadtrath 
Freudenreich eiugetreten. Der Rendant Nitſchke iſt mit einer Penſion 
von 466 Rthlrn. 20 Sgr. in den Ruheſtand verſetzt worden. Seine 
Stelle iſt eingegangen und feine Rendantur mit der Kämmerei-Kaſſe 
vereinigt worden. Der bisherige Kontrolleur der Spar- und Pfand⸗ 
leihkaſſe, Gerroldt, ift als Kontroleur der Kämmereikaſſe mit einem Jahr— 
gehalt von 650 Rthlrn. und der Diätar Rudolph als Kaſſen-Aſſiſtent 
mit einem Gehalt von 400 Rthlr., ſo wie der frühere Diätar Seichter 
mit einem Gehalt von 400 Rthlr. zum Kontroleur der Spar- und Pfand⸗ 
leihkaſſe avaneirt. Die Aſſiſtentenſtelle bei der letzteren Kaſſe iſt einge⸗ 
gangen. Nach Beſchlüſſen des Gemeinderaths ſind nachfolgende Ge⸗ 
hälter erhöht worden: Das des Oberbürgermeiſters, Geh. Reg.⸗R. 
Naumann von 1500 auf 2000 Rthlr.; das des Stadtrath Thayler 
von 700 auf 800 Reblr.; das des Stadtbau⸗Inſpektor Freter von 
600 auf 700 Rthlr.; das des Regiſtrators Beyer von 450 auf 500 
Rthlr.; außerdem erhöht ſich der Beſoldungs⸗Etat um 30 Rthlr., die 
für den Protokollführer des Gemeinderaths ausgeſetzt ſind. Durch die 
Penſionirung des Rendanten Nitſchke ſind dagegen 233 Rthlr. 10 Sgr. 
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jährlich — von deſſen früherm Gehalt von 700 Rthlrn. — in Wegfall 
gekommen, da ſein Ruhegehalt um ſo viel weniger beträgt. — Die 
Schulden der Stadt haben ſich, dem Schuldentilgungsplan entſpre⸗ 
chend, im Laufe dieſes Jahres bedeutend vermindert, und werden am 
Schluſſe des Jahres nur noch 44,755 Rthlr. betragen. — Die Koften 
der Straßenreinigung, die 1850 ſchon 3300 Rthlr. betrugen, im fol⸗ 
genden Jahr aber auf 2800 Rthlr. ſich vermindert hatten, ſind im 
laufenden Jahr bis auf 3400 Rthlr. geſtiegen. — Die Straßenbeleuch⸗ 
tung iſt weſentlich verbeſſert worden, beſonders durch Umarbeitung der 
Laternen und Anbringung von neuſilbernen Scheinen. Es ſind bis 
jetzt 48 ſolcher Laternen im Gebrauch. Die Zahl der Laternen iſt auf 
252 vermehrt worden. An 169 Tagen im Laufe dieſes Jahres brennen 
die Laternen während 229,311 Stunden, wofür die Entrepreneurs, 
45 Pf. pr. Stunde und Laterne, 3184 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. erhal⸗ 
ten. — Außer vielen kleineren Reparaturbauten hat ein großer Haupt⸗ 
Bau am Rathhauſe vorgenommen werden muſſen; und auch in andern 
ſtädtiſchen Lokalien haben mehr oder minder umfangreiche Reparatur⸗ 
bauten ſtattgefunden. An der Wallſtraße iſt ein Stall für 53 zur Gar⸗ 
niſon gehörige Pferde, und am Wronkerthorplatz ſind zwei Ver⸗ 
kaufsläden erbaut worden. An den Brücken, Schulhäufern, Brunnen, 
Röhrleitungen, Kanälen sc. ſind ebenfalls beträchtliche Reparaturbau⸗ 
ten eingetreten. — Die Straßenpflaſterung und Inſtandhaltung der 
öffentlichen Wege hat eine bedeutende Ausdehnung gewonnen. Ueber 
die Verpflichtung, den Berlinerthorplatz zu pflaſtern, ſchwebt noch ein 
Rechtsſtreit mit der Fortifitation, dejjen Entſcheidung erwartet wird. Gra⸗ 
nitbahnen auf den Bürgerſteigen ſind in dieſem Jahre in der Breite von 
3 und 1 Fuß und in einer Länge von 2314 Fuß, im Ganzen 7617 
Quadratfuß, gelegt worden. — Im Einquartierungsweſen ſind erheb⸗ 
liche Veränderungen nicht vorgekommen; doch beträgt nach neueren 
Beſtimmungen die Stärke der unterzubringenden Truppentheile im 
Sommerhalbjahr 700 Mann mehr als im Winterhalbjahr. x 
Das ſtädtiſche Schulweſen verlangt fortwährend bedeutend ſtei⸗ 
gende Opfer. Die Zahl der Klaſſen ift ſeit dem J. Oktober abermals 
um 2 vermehrt worden, und die jetzt angeordnete Aufnahme ſämmt⸗ 
licher ſchulpflichtiger Kinder in der Stadt Poſen wird ergeben, ob und 
wie weit dem Bedürfniſſe an Elementarſchulen genügt iſt. Außer der 
Seminarſchule beſtehen gegenwärtig 30) ſtädtiſche Elementarklaſſen 
mit eben ſo viel Lehrern. Eine Vermehrung der Schullokale auf St. 
Martin iſt dringend nothwendig. — Der Wunſch, in Poſen eine ei- 
gene Realſchule zu beſitzen, iſt noch immer nicht in Erfüllung gegan⸗ 
gen, und der freudig begrüßte Beſchluß des Gemeinderaths, auf 
Koſten der Stadt eine Realſchule zu errichten, hat in der Ausführung 
Hinderniſſe gefunden, indem die Königl. Regierung es bedenklich fin⸗ 
det, die Koſten für dieſe Schule durch Steuern aufzubringen. Die 
Regierung hält es nicht für wahrſcheinlich, daß von Seiten des Staats 
ein Zuſchuß gewährt werden dürfte. Nach dem Beſchluſſe des Ge⸗ 
meinderaths hat nunmehr der Magiſtrat ſich an das betreffende Königl. 
Miniſterium gewandt und die Bitte geſtellt, zur Errichtung der Real⸗ 
ſchule in Poſen die früher in Ausſicht geſtellte Unterſtützung zu ge⸗ 
währen, oder falls dies wegen zur Zeit mangelnder Fonds noch nicht 
geſchehen könne, die Errichtung der Schule vorläufig auf Koſten der 
Stadt unter den geſtellten Bedingungen zu geſtatten. Zur Unter⸗ 
ſtützung der Realklaſſen im Königl. Friedrich - Wilhelms - Gymnaſium 
wurden bis Oſtern d. J. 600 Rthlr., von da ab bis Oſtern 185: 
dagegen 1600 Rthlr. bewilligt; dem Königl. Marien⸗Gymnaſium iſt 
für das Winterhalbjahr 1852/53 ein gleicher Zuſchuß von 800 Rthlr. 
bewilligt worden. — Die Geſammtkoſten der Armenpflege beliefen ſich 
im erſten Halbjahr d. J. auf 11,617 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf.; im Jahre 
1851 betrugen fie 26,222 Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf. — In der ſtädti⸗ 
ſchen Waiſenknaben-Anſtalt befinden ſich 22 Zoͤglinge. — Die Spar⸗ 
kaſſe hat in geſchäftlicher Beziehung ſeit dem vorjährigen Berichte be- 
deutende Veränderungen erfahren. Die am 18. Oktober 1851 ange⸗ 
gebenen Beſtände von 162,542 Rthlr. waren am Schluſſe des Jahres 
auf 169,896 dthlr. angewachſen; die Ueberſchüſſe haben ſich auf 
10,390 Rthlr. herausgeſtellt. Am 18. Oktober d. J. betrug der Bez 
ſtand der Kaſſe 198,18 1 Rthlr.; davon waren 88,121 Kehle. in Hy⸗ 
potheken, 13,800 Rthlr. in Stadtobligationen, 14,500 Rthlr. in 
Rentenbriefen, 50,025 Rthlr. in 4 procentigen Poſener Pfandbriefen 
und 29,158 Rthlr. in Vorſchüſſen an die Leihkaſſe angelegt. Der Re⸗ 
ſervefonds wird bis zum Ablaufe dieſes Jahres bis auf mindefteng 
12,000 Rthlr. ſteigen. Auch die Pfandleihanſtalt iſt in ununterbro⸗ 
chener Zunahme begriffen. Die Zahl der verfallenen und daher zum 
Verkauf geſtellten Gegenſtände iſt in den beiden letzten Halbjahrester- 
minen äußerſt gering geweſen, und hat bei einer Geſammt-Pfand⸗ 
ſumme von ca. 40,300 Rthlr. nur ca. 100 Nummern mit einem Erz 
lös von ca. 570 Ather. umfaßt. — In Betreff des Theaters wird bes 


und Arbeiter auf den Fahrzeugen dürfen keine ausländiſchen Getränke 

unter dem Namen von Proviſion mit ſich führen. 13. Die für die 

Dampfſchiffe erlaſſenen beſonderen Verfügungen verbleiben in ihrer 

Kraft. 14. Den in den Häfen des Schwarzen Meeres ankommenden 

Reiſenden ſoll an mancherlei kleinen Paſſagier⸗Effekten Aſiatiſchen Ur⸗ 

a bis zum Belauf von 7 Rub. 50 Kop. S. Zollgebühren über 
ie oben angezeigten Summen, zollfrei durchgelaſſen werden. 

g 19. Die Regeln für die Paſſagier ⸗ Effekten gelten für alle 
Europäiſche Zollämter und Zollſtätten des Reichs, welche demnach das 
Recht haben, auch ſolche Artikel durchzulaſſen, die ſich in andern Fällen 
mitbringen und deren Durchlaſſung nicht durchlaſſen dürften. Aber ci» 
gentliche Waaren, welche Durchreiſende nach den allgemeinen Regeln 
ihnen nicht zuſteht, können ſie überhaupt nur bis zum Belauf von 60 
Rub. S. Jollabgabe durchlaſſen, wie viel Perſonen auch zuſammen 
reiſen mögen. Ueber ein Mehreres find fie gehalten, die gehörige Ent: 
ſcheidung einzuholen. Wenn die Zollämter, bei Erfüllung der oben 
vorgeſchriebenen Regeln, auf zweifelhafte Fälle ſtoßen, jo werden alle 
ihre Anfragen, die eine Zollabgabe von nicht über 90 Rub. S. be⸗ 
treffen, von den Zollbezirksbefehlshabern entſchieden, welche darüber 
dem Departement des auswärtigen Handels zur Nachricht und Kon⸗ 
trolle zu berichten haben. 

8 20. Dem Finanzminiſter ſteht es zu, alle nothwendigen einzel⸗ 
nen Entſcheidungen über Paſſagiergegenſtände zu ertheilen, auch all⸗ 
gemeine Erläuterungen zu geben, welche gelegentlich erforderlich ſein 
können, und davon die Zollämter in Kenntniß zu ſetzen, ſowie dem 
Publikum das Nöthige bekannt zu machen. 

S 21. Die Zollbeamten find verpflichtet, ſich gegen die Neifenden 
hoͤflich und mit gehöriger Achtung der Perfonen zu benehmen und Nie⸗ 
mandem unnöthige Schwierigkeiten, Unannehmlichkeiten oder Aufent⸗ 
halt zu machen. Allein da ſie bei der Beſichtigung der Reiſenden ihrer 
Dienſtpflicht erfüllen, fo haben dieſe Beamten auch ihrerſeits ein Recht 
auf Achtung von Seiten der Reiſenden für ihre Funktionen. 

8 22. Dieſe Regeln werden in den Zollämtern angeſchlagen und 

en Paſſagieren ſogleich bei ihrer Ankunft vorgezeigt. 
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Von Briefen. 

1) Die auf gewöhnlichen Segelſchiffen von Paſſagieren mitge⸗ 

brachten Briefe muß der Kapitain den Schiffsaufſehern (Hafenmei⸗ 

ſtern) abgeben, damit dieſe ſie auf das im Hafen befindliche Poſtbü⸗ 

reau ſchicken, von wo ſie laut Adreſſe weiter verſendet werden. Alte, 

nicht verſiegelte, an die Paſſagiere adreſſirte und ihnen gehörende Briefe 
werden ihnen nicht abgenommen. 


2) Wünſcht ein Paſſagier ſeine mitgebrachten Briefe ſelbſt an 
feine Adreſſe abzugeben, fo iſt er verpflichtet, das Briefporto auf dem 
Poſtbüreau zu bezahlen, worauf, nach Empfang des Geldes und 
nach Abſtempelung der Briefe, dieſe ihm zurückgegeben werden. 


3) Für die aus Rußland auf Schiffen zu verſendenden Briefe 
muß ebenfalls ein beſtimmtes Porto- und Gewichtgeld gezahlt werden. 
Es hat demnach Jeder, der einen Brief abſenden will, ihn vorher auf 
das Poſtbüreau zu bringen und das Vorgeſchriebene zu zahlen, wor⸗ 
auf ſein Brief geſtempelt und ihm zurückgegeben wird. Auf dieſelbe Art 
ſind auch die abreiſenden Paſſagiere, welche Briefe mitnehmen, nicht 
von der Bezahlung des Porto- und Gewichtgeldes für ſelbige befreit. 


4) Wenn irgend Jemand auf den ankommenden oder abgehenden 
Schiffen ſeine Briefe verheimlicht und dieſes entdeckt wird, ſo hat er 
für jeden Brief, welcher Art er auch ſei, eine Strafe von 7 Rub. 50 
Kop. S. zu zahlen. f 

Anmerkung Briefe, welche in der Bagage und unter den Sa⸗ 
chen der ankommenden und abreiſenden Paſſagiere gefunden werden, wer⸗ 
den nicht als verheimlicht betrachtet und unterliegen keiner Strafe; ſie 
werden wir vorgewieſene behandelt, es ſei denn, daß das Zollamt erkennt, 
daß von Seiten des Paſſagiers die Abſicht, ſie zu verheimlichen, offenbar 
geweſen ſei. 


5) Auf Dampfſchiffen ankommende und abreiſende Paſſagiere 
ſind ebenfalls nach allgemeiner Grundlage verpflichtet, die bei ihnen 


befindlichen Briefe den Zollbeamten vorzuzeigen. 
— —-— 


merkt, daß für Dekorationen ausgegeben find: 370 Rthlr. 15 Sgr. 
Vorſtellungen wurden gegeben vom I. Oktober 1851 bis dahin 1852: 
181, und dafür eingenommen an Hausmiethe 1238 Rthlr. 15 Sgr.; 
an Büffet⸗Miethe 120 Rthlr. 20 Sgr., zuſammen 1359 Rthlr. 5 
Sgr. Inzwiſchen reicht dieſe Einnahme noch nicht aus, um die Mehr⸗ 
ausgaben zu decken, welche die Einrichtung eines Heizapparats im 
Schauſpielhauſe verurſacht hat. — Zum Schluſſe enthält der Bericht 
eine Ueberſicht der Finanzlage der Stadt, wie dieſelbe am Schluſſe 
dieſes Jahres vorausſichtlich ſich herausſtellen wird, und worin zu⸗ 
gleich das Kämmerei⸗Vermögen, welches die Stadt beſitzt, nachge⸗ 
wieſen iſt. Die Geſammt⸗Einnahme durfte hiernach vorausſichtlich 
betragen: 143,857 Kthlr. 23 Sgr. 2 Pf., (auf 32,000 Rthlr. iſt da- 
von die Einnahme des laufenden letzten Quartals d. J. berechnet). 
Hiervon müſſen jedoch in Abzug gebracht werden: zinsbar angelegte 
Gelder und Vorſchüſſe im Betrage von 34,429 Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf., 
fo daß die wahre Einnahme ſich auf 99,428 Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf. 
herausſtellt. — Die Ausgaben bis zum 1. Oktober d. J. betrugen: 
bei der Kämmerei⸗Kaſſe 68,164 Rthlr. 9 Sgr. 5 Pf; bei der Schul⸗ 
Kaſſe 9378 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf. Bis zum Schluſſe dieſes Jahres 
find die beftimmten Ausgaben veranſchlagt in Summa auf: 113,607 
Rthlr. 4 Sgr. 4 Pf. Bringt man davon die Einnahme in Abzug, 
ſo verbleibt ein Mehrbedarf von 14,178 Rthlr. 28 Sgr. 5 Pf., welcher 
aus dem zinsbar angelegten Kämmerei-Vermögen gedeckt werden muß. 
Gegenwärtig befteht dieſes Kammerei⸗Vermögen in 20,188] Rehlr. 
Eine Schlußbemerkung des Berichts beſagt, daß die Veranſchlagun⸗ 
gen für die Jahre 1851 und 1852 in der Einnahme zu hoch und in 
der Ausgabe zu niedrig geweſen ſind, woraus die dringende Noth⸗ 
wendigkeit folgere, bei Veranſchlagung der Einnahme und Ausgabe 
pro 1853 für Herſtellung des Gleichgewichts Sorge zu tragen. 


— Als Veranlaſſung zu dem Unfall auf der Station Filehne 
giebt die Pr. Ztg. an, daß der ungewöhnlich ſtarke Nebel, welcher an 
jenem Abend herrſchte, verhinderte, daß von dem zweiten, leichteren 
Zuge die noch nicht erfolgte Abfahrt des erſten, ſchwereren Zuges vom 
Bahnhofe Filehne geſehen wurde. Die eingeleitete Unterſuchung wird 
das Nähere ergeben. 

— Herr Schauſpieldirektor Vogt will Anfangs Dezember, falls 
bis dahin eine Beſſerung feines höchſt leidenden Gejundheitszujtandes 
eintritt, mit feiner Geſellſchaft aus Bromberg zurückkehren. Das Brb. 
Krsbl. enthält ein Referat über des Birch-Pfeifferſche Schauſpiel: „Ein 
Ring“, welches in den letzten Tagen dort zur Aufführung gekommen 
iſt. Hr. Meyſel hatte darin den jugendlichen Liebhaber „André“, 
eiue für ihn wohl nicht paſſende Rolle; in der Beurtheilung heißt es 
nun: „Hr. M. iſt ſo durch und durch Komiker, daß er eine ernſte, lei⸗ 
denſchaftliche Rolle ſchon ſeiner Sprache wegen nicht ſpielen kann. Er⸗ 
wähnenswerth ſind noch Hr. Weihe und Frl. Grell. Der erſtere 
ſpielte den „Richelieu“ mit großer Gewandtheit und mit Verſtändniß; 
feine Bewegungen find rund und leicht, Deklamation wie Ton ange⸗ 
meſſen u. ſicher. Frl. Grell als „Aimée“ gab wieder einmal eine be⸗ 
deutendere Rolle. Sie ſtellte das einfache, dabei gebildete Mädchen in 
allen den ſchwierigen Situationen des zweiten Aktes ſehr brav dar. 
Beſonders gelang ihr in jeder Hinſicht der Ausdruck der höchſten Angſt, 
wie ſie ſich verlaſſen und ohne Hülfe von einer Fluth unbegreiflicher 
Gefahren ee bt, eben fo wie das flehentliche Bitten an den 
Koͤnig außerordentlich gut. Im Ganzen iſt ſie uns überall als talent⸗ 
volle und gebildete Schauſpielerin erfchienen, die ihre ſchoͤnen Mittel, 
beſonders das angenehme Organ, treffe ich zu benutzen verſteht. Frau 
Meyſel, welche in den beiden erſten Akten nur wenig auftritt, hat 
jedenfalls ſo brav geſpielt wie immer. 

— Das Raczynskiſche Leichenhaus iſt im Frühling d. J. 
von dem hieſigen Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhof verſchwunden u. nun⸗ 
mehr als Artillerie-Pferdeſtall auf der Vorſtadt St. Martin auferſtan⸗ 
den. Mit dieſer Metamorphoſe hat es folgende Bewandniß. Als vor 
mehreren Jahren, in Folge der Wahrnehmungen bei Umgrabung eines 
Leichenſeldes in England, von dort berichtet wurde, daß die Zahl der 
anſcheinend lebendig = begrabenen Körper auf 2 bis 3 von Tauſend 
Beerdigten zu veranſchlagen fei, bemächtigte ſich auch unſrer Bevölke— 
rung ein ſehr natürliches Entſetzen. Die Errichtung einer Anſtalt zur 
mehrtägigen Aufbewahrung der Todten wurde als das dringendſte Be⸗ 
dürfniß der Stadt Poſen bezeichnet und der menſchenfreundliche Graf 
Eduard Raczynski — um dem allgemein vernommenen Wunſche zu 
entſprechen — verſprach ein ſolches Leichenhaus aus eigenen Mitteln. 
Nach feinem bald darauf im Jahre 1845 erfolgten Tode ließ deſſen 
Wittwe, Frau Gräfin Conſtancia Raczyüska, geb. Gräfin Potocka, 
auf dem hieſigen Kirchhofe der Stadtpfarr⸗Gemeinde, zu dem angege⸗ 
benen Zweck, ein mit den erforderlichen Apparaten ausgeſtattetes, mit 
dem bendthigten Perſonal verſehenes und mit ausreichenden Fonds 
dotirtes Leichenhaus erbauen. Daſſelbe war dem Publikum zum un⸗ 
entgeltlichen Gebrauch überlaſſen, aber auch nicht in einem einzigen 
Falle benutzt worden. Dadurch bewogen, ſchenkte die Frau Gräfin Na⸗ 
czynska jenes Gebäude der Stadt Poſen. Es wurde darauf abgebros 
chen und aus dem Material der erwähnte Pferdeſtall errichtet. — Der 
Mangel eines Leichenhauſes iſt bei der Cholera indeß recht klar hervor⸗ 
getreten. 


S Bromberg, den 18. November. Heute, als an dem Tage, 
an welchem zu London die irdiſchen Ueberreſte des am 14. September 
c. verſtorbenen Herzogs von Wellington mit großem Ceremoniell zur 
Ruhe beſtattet werden, fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche zum 
Gedächtniß dieſes großen Mannes ein militairiſcher Gottesdienſt ftatt, 
wozu Seitens des Herrn General⸗Majors Fidler auch die Civilbeam⸗ 
ten der Königlichen und ſtädtiſchen Behörden eingeladen waren. Hr. 
Diviſions⸗Prediger Kirſchſtein, über die Veranlaſſung zu der heutigen 
Feier ſprechend, hielt die Predigt und entwickelte Hr. Kirſchſtein die 
die Verdienſte des Herzogs, in Beziehung auf Deutſchland und insbe⸗ 
fondere auf Preußen, in Folge deren er auch Chef des Könial. Preu⸗ 
ßiſchen 28. Infanterie-Regiments und Ritter des Schwarzen 
Adler ⸗Ordens geworden iſt. Er ſei es geweſen, der zuerſt durch 
ſeine Siege in Spanien dem bis dahin für unüberwindlich gehaltenen 
Kaiſer Napoleon Schranken geſetzt. Napoleon ſtrahlte zwar verimöge 
ſeines Genie's in einem hellern Lichte, als der eiſerne Herzog; allein 
es war kein wohlthuendes, erquickendes, ſondern ein zerſtörendes, ver⸗ 
nichtendes Licht. Es war das blendende Licht des Blitzes das nach 
ſeiner kurzen Dauer ein um ſo größeres und tieferes Dunkel erzeugt. 
Gegen den Schluß der Predigt ermahnte der Redner das Militär zur 
Zucht, zur Treue und zum Gehorſam gegen feinen Kriegsherrn, den 
König. Dieſe löblichen, gottgefälligen Eigenſchaften eines braven 
Soldaten würden die beſte Wehr und Waffe gegen alle feindlichen 
Uebergriffe fein, die in wenigen Jahren vielleicht gemacht werden 
dürften. 


(Beilage). 
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2 Violinpiecen: 
von Beriot und eine Fantaſie von Alard aus 


auf Befehl Sr. 


nahmen. 


Aus dem Gneſenſchen, den 18. November. 
muß es, daß trotz der guten Erndte, welche die Kartoffeln gelie⸗ 
fert, von dieſer Feldfruchtart doch nur wenig zu Markte gebracht 
wird. Der Scheffel iſt bis jetzt unter 15 Sgr. noch nicht zu bekommen 
Für Roggen iſt in der letzten Woche ſchon wieder über 
2 Kthlr. gezahlt worden. Die Butter iſt auch noch immer ſehr theuer; 
die Gänſe aber ſind wohlfeil und giebt es deren ſo viel, als man ſchon 
durch mehrere Jahre nicht will geſehen haben. — Der Verkehr mit 
Polen, welcher jetzt eine zeitlang ganz darnieder gelegen, fängt ſich 
nunmehr wieder etwas zu heben und zu beleben an und giebt unſeren 
Kaufleuten die Hoffnung, daß ſie ſich von dem Verluſte, 
durch die Geſchäftsſtille der lezten Monate erlitten, b 


geweſen. 


oder weniger erholt haben werden. 


13. d. Mts. hier | 
erfolgten Wahl wurde der bisherige Bürgermeiſter Herr Machatius 
wenn keine Hinderniſſe dazwi⸗ 
ſchen treten, worüber man jetzt noch nichts Beſtimmtes ſagen kann, 
am 1. Januar 1853 als Bürgermeiſter hierſelbſt eingeführt werden. 
Das Konzert von Seiten der hieſigen Liedertafel zum Beſten von 
den 21. ſtatt. Es kommen fol⸗ 
Das iſt der Tag des Herrn, vierſtimm. 
C-moil⸗Quartett von Beethoven, für 
Rondo aus dem dritten Konzert 
Anna Bolena; 2 Lie⸗ 
der: die Roſe von Spohr und Skowronek na polu Wawern; eine 
Jantaſte aus la Straniera von Thalberg für Klavier, und noch drei 
vierſtimmige Geſänge: das Kirchlein, von Becker; 
von Eiſenhofer; und „Rund iſt Alles auf der Welt,“ von Kücken. 
Heut Nachmittag um 1 Uhr fand in der evangeliſchen Kirche 
Majeſtät der Trauergottesdienſt für den Herzog von 
Wellington ſtatt, an welchem die hier garniſonirenden Truppen Theil 


Fehlt unſeren Kaufleuten der Hau: 


ſpruch nimmt. 


bei ſich aufgenommen hatte. 


das Ständchen, 


einhändigen laſſen. 


Auffallen 


bisher immer nur 


ſchen Partei und die 
ner angeführt, die, 

zur Wahl gekommen ſeien. 
Wahlmänner zu veröffentlichen. 


welchen ſie 


ald wieder mehr ins Haus geliefert, waren am 


12. Novbr. 


del mit Polen, ſo fehlt ihnen faſt Alles, und je lebhafter dieſer Ver⸗ 13. . 
kehr, beſto beſſer werden nicht nur die Geſchäfte, ſondern überhaupt 2 8 
alle gewerblichen Zuſtände und Verhältniſſe im ganzen 92 8 
Kreiſe. 840 15 


Muſterung Polniſcher 


der Straße eine Grube und in 


der Tod ihrem elenden Leben ein Ende macht. 


Tage nicht mehr. 
Philanthropie; 
ihm die helfende Bruderhand zu reichen. 
ganz anders! Wir haben zwar an 
mit Gas erleuchtete Städte, 


Vom Poſtillon erfahre ich ſo eben, 


rem Grunde zu haben meinen, erſucht, dieſelben bis 
Montag zu liquidiren. 
Poſen, den 20. November 1852. 5 
Der Ausſchuß des Local-Comité“s. 
In der Mittler'ſchen Buchhandlung in Poſen 
iſt zu haben: 


Der Schweizer Zuckerbäcker, 


oder inſtruktive Anweiſung, alle in dieſes Gebiet 
gehörigen Backwerke und Paſtetchen mit Fleifch, 
iſch⸗ und anderer Fülle aufs Feinſte auszuführen; 
die beliebteſten küblenden, künſtlichen Getränke und 
eſrornes aller Art darzustellen; und endlich eine gute 
Chocolade, ſo wie belebende und erwärmende Ge— 
tränke der mannichfaltigſten Art zu bereiten, von 
Giacomo Perini, mit 13 Quarttafeln, enthal⸗ 
tend geſchmackvolle Muſter für das Dekoriren der 
Torten. 8. Geh. I Rthlr. 10 Sgr. 

Ueber die Kunſt des Zuckerbäckers, in wiefern ſie 
von derjenigen des Gonditers verſchieden iſt, hat es 
bis jetzt an einem Lehrbuche gefehlt. Um deſto will: 
kommener dürfte daher das obige Buch ſolchen jun⸗ 
gen Männern fein, die ſich dieſer Kunſt zu widmen 
wünſchen, ohne eben in das Geſchäft eines Schwei⸗ 


zer Zuckerbäckers eintreten zu können; eben fo auch 


4 


Zeitungen. 

Der Pleſchener Korreſpondent der Gazeta W. X. Pozn. be⸗ 
richtet in Nr. 250 folgenden in unſerer Zeit unerhörten Fall: 

Auf meiner Reiſe nach Pleſchen bot ſich mir ein erſchütternder 
Anblick dar. Im Walde, nicht weit von der Stadt, bemerkte ich neben 
derſelben eine Frau mit 4 kleinen Kin— 
dern, die dort ſeit der Cholerazeit ihr Lager aufgeſchlagen hat und dem 
Regen, Winde und Froſt preisgegeben, Tag und Nacht zubringt, bis 
Die Vorüberreiſenden 
beachten dies unglückliche Opfer der Cholera entweder gar nicht, oder 
wenn ſie davon ſprechen, finden fie keinen Glauben und die arme Frau 
kommt mit ihren Kindern vor Kälte und Hunger um und wird dann 
begraben, aber an die Verantwortlichkeit vor Gott denkt man heut zu 
Man ſpricht ſo viel von Fortſchritt, Civiliſation, 
aber da bemerkt man wahrlich keinen Fortſchritt, wo 
man einen Menſchen in ſeinem Elende ruhig umkommen läßt, ohne 
O, da war es früher doch 
Induſtrie gewonnen, wir haben 
N Eiſenbahnen u. ſ. w., aber die Bildung 
des Herzens und des Gemüthes haben wu darüber leider eingebüßt . 
N daß die erwähnte Frau aus Wol⸗ 
niaki bei Pleſchen iſt, wo ſie, nachdem ihr Sohn, der für ſie ſorgte, 
an der Cholera geſtorben war, aus ihrer Wohnung geworfen wurde. 


18. Re 
per 10,800 Procent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, den 19. November. 


mend 86 Pfd. hochbut. Poln. 60% 


gemiſchter 51 u. 514 Nt. bez, 
do., p. Frühjahr 473 u. 48 
Gerſte, loco 4 a 43 Rt. 
Hafer, loco 27 a 29 Rt., 
Erbſen 51 a 56 Ntl. 
Winterrapps 72 — 70 Nt. 
Nt. Leinſamen 60-59 Rt. 
Rübol loco 10} a 
105 Rt. Br., 


103 Rt. verk. u. Br., 
Leinöl loco Hy a Rt, 
Spiritus loco ohne Faß 

eichten Numſtücken 244 

Rt. bez., 23 Nt. Br., 23 Nt. Gd. 

Nit. Gd., p. Januar⸗Febr. do., 

Gd., 

Br., 22 Rt. Gd. 
Weizen unverändert. 
läſſigt. Nüböl leblos. 


geringeren Preiſen. 


Der Gaz. Wiel. Xigst. Pozn. wird über diefe unglücliche Frau 
von demſelbem Correſpondenten in Nr. 272 Folgendes geſchrieben: 


Heute habe ich mich des mir von Ihnen gewordenen angeneh⸗ 
men Auftrages entledigt und jene unglückliche Frau aus Karczemka 
bei Pleſchen aufgeſucht, um ihr die, mir zu dieſem Zwecke von Ihnen 
überſandten 5 Rthlr. einzuhändigen. 
und vernahm aus ihrem Munde über ihre Verhältniſſe Folgendes: 
Sie heißt Louiſe Flegel, iſt evangeliſch und 70 Jahre alt; ſie hat 2 
Mitleid ihrer Mitmenſchen in An⸗ 
Ich fand ſie nicht mehr in jener Grube, ſondern in 
der Wohnung eines armen Tageloͤhners, der ſie zur Zeit des Regens 
Die 
ſcheuk wirkte ſo ſtark auf ſie, daß 


Enkel bei ſich, für welche ſie das 


ſie laut zu weinen anfing und ihren 
unbekannten Wohlthäter aus der Gegend von Stenſzewo ſegnete. Die | 7 
Redaktion der Gaz. Wielk. Xiest. Pozn. hat dieſer Frau fpäter noch 
2 Rtlr. von einem unbekannten Geber aus der Gegend von Wollſtein 


Pflichtvergeſ 
wahrſcheinlich der weiten 
Es wird ſogar gedroht, die Namen dieſer 


Handels ⸗ 
Berlin, den 18. November. Di 


Ni. bez. 
82—83 Pfd. vom Boden 483 Rt. p. 82 Pfd. ſchwimmend, 84—85 Pfd. 
b., Nov. 48 a 454 Nt. bez., p. Nov.⸗Dec. 
Rt. bez. 


p- Frühjahr 50 Pfd. 28128 Rt. Br. ! 
Winterrübſen do. 


1 Ni. Gd., p. November 104 a 4 Rt. verk., 
104 Rt. Gd., p. Nov December 103 Nit. Br., 
„ December⸗Jan. 104 Rt. Br., oz Nit. Gd. p. 
t. Br., 105 Rt. Gd., p. Februar-Marz 103 Rt. Br., 104 Nt. verk., 
10% Nt. Gd. p. März-April 105, Nit. Br., 103 Rt. Gd., p. April⸗Mai 
10% Nt. Gd. 
p- Lieferung 114 Rt. 
241 Rt. bez, mit Faß 22223 
At bez., p. N 
5. Decbr. Jan. 23 Rt. bez. u. Br., 223 
b Februar März 23 R.. 
p- Marz-April do., p. April⸗Mai 222, 23 u. 227 Rt. bez., 23 Rt. 
Roggen völlig preishaltend. Hafer vernach— 
Spiritus zuerſt animirt; ſchließt ſtiller mit etwas 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 21. November. 


| Stettin, 
Nach der 


Ich fuhr an Ort und Stelle 


3 
Freude über das unverhoffte Ge⸗ 5 


In einer Correſpondenz deſſelben Blattes aus dem Inowraclawer 
Kreiſe wird darüber geklagt, daß in dieſem Kreiſe diesmal zwei Deut⸗ 
ſche Deputirte (der Direktor des Kredit- Inſtituts 
der Gutsbeſitzer Hayne) gewählt w 
Polniſche Deputirte in die Kammer geſchickt habe. 
Als Grund davon wird die Agitation der „reaktionären“ Deut 
enheit vieler Polniſcher Wahlmän⸗ 


Herr Fiſcher und 
orden ſeien, während dieſer Kreis 


Bazar. 


Reiſe wegen, gar nicht 


Berichte. 


e Preiſe von Kartoffel-Spiritus, frei 


23 u 234 Nt. 

23 u. 234 Rt. 

231 Nt. 

231 u. 237 Nt. 
234 u. 234 Rt. 
241 Ni. 


Hotel de Paris. 


Weizen loco 58 a 65 Nt., ſchwim⸗ 
Noggen loco 48T a 55 Nt. 


Hotel de Berlin. 


Sommerrübſen 62—61 


104 Ni. Gd., 
Januar Februar 104 


Berlin. 


Nt., in ge⸗ 
ev. do., p. November⸗Dec. 233 


Br, 223 Rt. Wüſtfalke. 


Weißbäckern, die heutigen Tages häufig ibre Ver⸗ 
kaufsläden mit den feineren Backwerken des Schwei— 
zer Zuckerbäckers ausſtatten; und endlich gaſtfreien 
Hausfrauen, die bei vorkommenden Gelegenheiten 
ihre Tafel reichlicher zu beſetzen oder ihre Gaſte ge⸗ 
nußreicher zu bewirthen wünſchen. Alle dieſe wer⸗ 
den bald die Entdeckung machen, daß die Angaben 
dieſes Buches immer erprobt und auf richtige Ver⸗ 
hältniſſe gegründet ſind. 
e εννα dee e eαεαEα?E., 
& Bei Carl Geibel in Leipzig ist so 
eben erschienen und in allen Sue 
gen, in Posen bei E. S. Mittler 
x zu haben: 2 
Lebersichtliches Handbuch 


einer Geschichte der f 


Slavischen Sprachen und 
Literatur. 


Nebst einer Skizze ihrer Volks- Poesie. 
Von Tal vj. Mit Vorrede von E. Robinson. 
Deutsche Ausgabe von Dr. B. K. Brühl, 
Velinpap. 1852. In U mschlag geh. 

Preis: 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Dieser treffliche Wegweiser durch alle Ge- 
biete der verschiedenen Slavischen Stämme, 
namentlich der Polnischen, wurde auf 
Veranlassung des berühmten Professor Dr. 
J. Scharffarck unternommen, und wird 
jedem Gebildeten eine eben so belehrende 
als angenehme Lectüre bieten. 
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Bekanntmachung. 
Der Wittwe Dorchen Schwarzwald zu 
Krotoſchin find angeblich Ende Auguſt d. J. die 
33 5 Poſener Pfandbriefe: 
Nr. 7/1196. Wieczyn, 
500 Rthlr., 
Nr. 70/1220. Dobrojewo, Kreis Samter, 
über 100 Rthlr., 
ohne den dazugehörigen Zins-Coupous entwendet 
worden, und da ſolche bis jetzt nicht zum Vorſchein 
gekommen, hat dieſelbe auf deren Amortiſation an- 
getragen. 
Indem wir das Publikum, der Vorſchrift der 
Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung $. 125. Tit. 51. 
Thl. I. gemäß, hiervon benachrichtigen, fordern wir 


Kreis Pleſchen, über 


briefe auf, ſich bei uns zu melden und ihre Eigen⸗ 
thumsrechte nachzuweiſen. 

Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablaufe der 
geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum 17. Juli 1855. 
nicht eingehen, jo haben die Inhaber zu gewärtigen, 
daß ſodann das weitere Verfahren wegen Amorti⸗ 
ſation der aufgerufenen Pfandbriefe eingeleitet wer⸗ 
den wird. 

Poſen, den 16. November 1852. 

General-Landſchafts-Direktion. 


Bekanntmachung. 

Den Vorſchriften des §. 130. Tit. 51. Theil J. 
der Allgemeinen Gerichts-Ordnung gemäß wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß mittelſt rechtskräftigen 
Erkenntuiſſes des hieſigen Kreis-Gerichts vom 18. 
Auguſt c. nachſtehende 34 3 Poſenet Pfandbriefe: 
% 1./2953. Boflatki, Kr. Schroda, üb. LOOORE. 


„4/2956. dito dito 1000 
6. 2958. dito dito 1000 „ 
9. 280 1. dito dito „ 500 
22.½/3133. dito dito : 100 
* 23./3134. dito dito 4 100 : 
»24./3135. dito dito : 100 
25.3136. dito dito „ 100 
26.8137. dito dito „ 100 : 
s27./3138. dito dito : 10 ⸗ 


amortiſirt worden find. 
Poſen, den 15. November 1852. 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Am Freitag den 26. November Nachmit— 
tags um 3 Uhr ſollen im Hofe des ehemaligen 
Salzamtes an der Magazinſtraße alte Baumateria⸗ 
lien, als Holz, Dachziegel, Mauerziegel und Feld: 
ſteine gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver- 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingela⸗ 
den werden. 

Poſen, den 19. November 1852. 
Schinkel, Bau⸗Inſpektor. 


Nachlaß-⸗Auktion. 


Mittwoch am 24. Novbr. e. Vorm. 
von 9 und Drachm. von 2 Uhr ab werde 
ich im Konditor Beelpſchen Haufe, Wil- 
helmsſtraße Nr. 7, den Nachlaß des 
verſtorbenen Ober ⸗Poſt⸗ Direktor 
Espagne, beſtehend aus ſehr gut erhaltenen 


Spiritus ſchließt flauer, loco ohne Faß 157 9 ot 
Gd. 164 9 Br., p. Nov Dez. 164 2 Gd., 16! f Br. p. Frühjahr 163, 
217 god, B. u. Gd. — 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


Gierſch aus Ciesle. 


Weisser Adler. Konditor Schirrmacher aus Sorau; Unteroffizier Se 
mann aus Breslau. 


Privat -Logis. Buchhalter Roſſew aus Tions, l. Magazinſtraße Nr. 15. 


zugleich die etwanigen Inhaber der erwähnten Pfand- 


den 19. November. Das Wetter blieb in lebter Woch 


anhaltend regnig, bei meiſt ziemlich warmer Temperatur. 

Woörſe. Weizen matter. loco 20 W. gelber 88-89 Pfd. 
Pomm. 59 Rt. bez., p. Frühjahr 89 Pfd. gelb. 64 Nt. bezahlt und nicht 
darüber zu bedingen. 

Roggen matter, loco 89 Pfd. 52 a 524 Nt. bez., 82Pfd. p. Nov. 
481 Rt Br., 48 Rt. bez., p. Nov.⸗Dez. 477 Ni. bez. u. Br., p. Früh⸗ 
jahr 465 Nt. Brief, 46 Rt, bez. u Gd. 

Gerſte, große 75—76 Pfd. 383 Rt. Br., 38 Rt. zu machen. 

Hafer ohne Vorrath 50—51 Pfd. 28 Rt. bez. 

Rüböl unverändert, loco 95 Rt. Gd., 92 Rt. Brf., p. Novbr: 9% 
bez., p. Nov.⸗Decbr. 93 bez., 93 Rt. Br., p. März-April 10} N, 
Bu b. April⸗Mai 105 Rt. Br., 104 Rt. bez. u. Gd., p. Mai⸗Juni 107 

D 


bez., p. Nov. 164 8 


E 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. November. 


Busch’s Hotel de Rome. Die Guts b. v. Wenkſtern aus Woldenberg und 
Schieferdecker aus Ober-Schleſien; Frau Oberamtmann Jacobi aus 
Schneidemühl; die Kaufl. Löwenſtein aus Berlin, Vogel und Krüger 
aus Stettin, Metzenberg aus Breslau und Jarecki aus Königsberg. 


Die Gutsbeſitzer v. Mankowski aus Zrenica, v. Lalewiez aus 
Gowarzewo, Laſzezewski aus Jejewo, v. Koczorowski aus Jaſin, 
v» Swiniarski aus Kruſzewo, v. Mielęcki aus Mierogoniewice, v Nies 
golewski ans Niegolewo und Frau Mizerska aus Borowo; Gutsbe⸗ 
ſitzersſohn Graf Grabowski aus Lukowo; Gutspächter Fürſt Woro⸗ 
nieeki aus Wierzenica und Künſtler Brandt aus Warſchau. 
Schwarzer Adler. Verwittwete Frau Kapitain Korewa aus Strasburg. 
| Hotel de Baviere. a 1 
ſawa, Brockes aus Glowno und v. Niemojewski aus Siedlec; die 
Großbrittan. Kabinets-Kouriere Blockwood und Vorber aus London; 
Regierungs⸗Rath Farber aus Frankfurt a. d. O.; General⸗Bevoll⸗ 
mächtigter Janiſzewski aus Baſzkowo. 


Hotel de Dresde. 


fein, Frau Gutsb. v. Breza aus Jankowice. 


Die Gutsb. v. Kierski und Frau v. Kierska aus Ga⸗ 


Gutsb. v. Stocki und Partikulier v. Salucki aus Woll⸗ 


Die Gutsb. Kuezborski aus Dembno, v. Skrzydlewski 


aus Ocieſzyno, v. Skrzydlewski aus Czarne Pigtkowo, v. Zkotnicki 
aus Gonice, v. Mielęeki aus Nieſzawa, Iffland aus Kolatka und 
Geiſtlicher Urbanowiez aus Sarne. 


Hotel a la ville de Rome. Mechanikus Gürtler aus Rudnik; die Gutsb. 
v. Budziſzewski aus Makachowo und Dutkiewiez aus Dalabuſzki. 


Regierungs⸗Geometer Strasburg aus Czarnikau; Gutsb. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. f 
Verlobungen. Frl. Minna Friedrich mit Hru. Aug. Heier in 


Verbindungen. Hr. Guſtav Graf v. d. Trend, Pr⸗Lieutenant 
im Kaiſer⸗Alexander Greu.-Regt., mit Frl. Natalie v. Görne zu TCzias⸗ 
nau in Ober ⸗Schleſien; 


Hr. Eduard Leo mit Frl. Clotilde Wachler zu 


Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Kreisrichter v. Windheim in 
Neuhaldensleben; Hrn. H. Liebegott zu Genthin. ö 

Todesfälle Hr. Hofgartner Handtmann zu Sansfonci; Frau 
Stadtgerichtsrathin Wollank in Berlin; Hrn. Prediger Kantzow zu Prenzlau. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Mahagoni⸗ und birkenen Möbeln, 
darunter: Sopha's, Tiſche, Stühle, Spinde, vier 
große Trümeaur, Kronleuchter, Lampen 1c., ſo wie 
verſchiedene Haus-, Wirthſchafts⸗ 
und Küchen⸗Geräthe 
gegen baare Zahlung oͤffentlich meiftbietend verſteigern. 
Auch kommen daſelbſt zwei Marmor⸗ 
Stuck⸗Säulen, 2! Ellen boch, zur Ver⸗ 
ſteigerung. Aua 
Königlicher Auttions-Nommiſſarius. 
Ein an einem der ſchönſten Plätze Poſen's be⸗ 
legenes herrſchaftliches Wohnhaus, welches die Zin⸗ 
ſen von nahe 25,000 Rthl. bringt, ſoll mit 5000 Kthl. 
Anzahlung billig verkauft werden. Selbftkäufer erfah⸗ 
ren Näheres Wilbelmsſtraße Nr. 2. eine Treppe hoch. 


Im Walde von Dabröwka (Kreis 
Poſen) wird eichenes Brennholz, in 
Kloben⸗, Knüppel⸗, Spähne⸗ u. Stub⸗ 
ben⸗Klaftern geſetzt, ſo wie Strauch⸗ 
Haufen billig verkauft durch den För⸗ 
ſter Stefanski oder den Meiſter Gott: 
lieb Ludwig. . 
»=000.000000 200022000000. 

In Zephyr⸗, Caſtor⸗, Chinee- u. 0 
Brillant: Wolle, in glatter, ombrir⸗ 
ter und brillantirter Schweizer⸗Hä⸗ 3 
kelſeide, in ſeidenen, baumwollenen ® 

und brillantirten Canevas, ſo wie in f 


| 
| 


Gold⸗, Silber: und Stahl- Perlen 
empfehle ich mein reichhaltiges Lager. 


C. 


eeeooogeo0se@a@:- 


Für Tuchfabrikanten u. Ma 
Gänzlich entſäuertes Rüboöl, die Stelle 
des Baumöls erſetzend, in dieſer Beziehung vielſeitig 
geprüft, und in Folge deſſen in bedeutenden Fabriken 
mit weſentlichem Nutzen bereits angewandt, empfiehlt 
bei Entnahme von größeren Parthien a 12 Athlr. 
per comptant pro netto Centner. 
Breslau, den 15. November 1852. 
Die Oel- Raffinerie von Carl Krull 


ee, es 8 dt 8 


Durch perfönliche an den vorzuͤglichſten 
Quellen gemachte Einkäufe habe ich mein 
Lager mit einer geſchmackvollen Aus: 
wahl von 


Damen- Mänteln 


in den neueſten Facons, aus den 
beiten und beliebteſten Stoffen wie 
derum reichlich ausgeſtattet. 


Isidor Hänisch, 
Wilhelmsſtraße Nr. 7. neben der Poſt. 
Wee Bewer 

Eine große Auswahl der neueſten Män⸗ 
tel⸗, Bournons- und Kleider: Befäte 
in Sammet und Seide empfiehlt billigſt die 


Poſamentier- und Kurzwaaren-Handlung von 
M. Zadek Jr., Neueſtr. 70. 


Stubendesten 


in allen Breiten von 23 Sgr.—1 fthlr. d Berl. Elle, 


Engl. Velour:Teppiche 
5 Bene zu den billigſten Fabrik⸗ 


Leinwand⸗Handlung und Decken-FJabrik 


von 


S. Kantorowiez „ Markt 65. 
Das neue Berliner Putz⸗Geſchäft, 


Markt⸗ und Wronkerſtraßen-⸗Ecke Nr. 92., im 
Haufe des Weinhändlers Hrn. Scholtz, 
empfiehlt eine Auswahl der neueſten Pariſer und 

Berliner Modells in: 
Sammet, Atlas, Feleel⸗, Plüſch⸗ 
und Caſtor⸗Hüten, jo wie in Hauben, 
Auffätzen und Haargarnituren. Ebenfo 
werden Hüte moderniſirt und in den neueſten 
Fagons hergeſtellt. 

Jorgfältiger und reellſter Bedienung werden die 

igſten Preiſe zugeſichert. 
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= baumw. Regenſchirme, Reiſe⸗, Damen⸗ 
und Geld⸗Taſchen, wie auch alle in dies 
Fach einſchlagende Artikel zu höchſt billigen 


LT ET 


ces 


eisen Gebr. Korach, Markt 38. 2 
„ 


Gold-, Silber- und Stahl-Perlen, nur in 
Maſchen aber ſehr billig, Holländiſches leinenes 
Band, beſten Engliſchen Nähzwirn empfiehlt ergebenſt 

Carl Borck, 
Breslauerſtraße Nr. 2. nahe am Markt. 
Ad e 

Ergebene Anzeige. 

Da ich leider wegen Kränklichkeit genöthigt 
bin, mein Geſchäft aufzugeben, ſo werde ich 
von heute an Kord, Tuch, Stick⸗ und 
Strickwolle, Baumwolle, Kordon⸗Seide, Per⸗ 
len, Kannevas, Stick⸗Chenille und noch mehrere 
Gegenſtände unter den Fabrikpreiſen verkaufen, 
weshalb ich ein geehrtes Publikum und alle 
meine Freunde bitte, mir durch Ihre gütige Theil⸗ 
nahme dieſen ſchweren Schritt zu erleichtern. 

J. Vogt Wittwe, Wilhelmsplatz 14. 


2 


EN BRENNEN EEE 

Eine neue Sendung f. Weiß⸗Stickereien, ver⸗ 
ſchiedene Sorten Schleier und weiße Vie⸗ 
toria⸗Tiſchdecken in ſchönſten Deſſins 
empfiehlt billigſt S. Landsberg. 
r ee 


Winter⸗Handſchuhe, Gummiſchuhe 
beſter Qualität und Patent⸗Einlege Sohlen für 
Herren, Damen und Kinder empfiehlt billigſt 

S. Landsberg, Wilhelmsſtr. 10. 

Wollene Socken, Buckskinhandschuhe, Un- 
terhosen von Parchent und gewebte Jacken, wol- 
lene Shawls, Wolle aller Art, Estremadura, 
Seife, Gold,- Silber- und Stahlperlen maschen- 
weis, echt englischen Zwirn, echt leinene Bän- 
der, zu den allerbilligsten Preisen bei 


Carl Borck, 


Breslauerstr. Nr. 2., nahe am Markt. | fen⸗Niederlage von Dartſch, Markt Nr. 72, 


Photogén⸗Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen, 
fo wie 3 u. Schiebe⸗Lam⸗ 
pen aus der Fabrik von E. H. Stob⸗ 

waſſer & Comp. in Berlin, habe jo eben 

wieder eine Sendung erhalten und offerire dieſelben 

zu Fabrikpreiſen. A. Klug. 
Breslauerſtraße Jer. 3. 


Hohenzolleru⸗Medaillen, 
echt vergoldet, ſind mit ſeidener Band⸗ 
Dekoration zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 
Gummi ⸗Ueberſchuhe 
eigener Fabrik 
von feiner Gattung und der ſchönſten Fagon, warm 
gefüttert und von Dauerhaftigkeit, verkaufe ich ein⸗ 
zeln und en gros, nehme auch Beſtellungen und 
Reparaturen derſelben au, und empfehle hierbei einen 
großen Vorrath von waſſerdichten Stiefeln und eine 
ausgezeichnete Gummi-Schmiere zu den letzteren. 
S. Dahrowski, Waſſerſtraße Nr 2. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich echte Pas 
riſer und Wiener Glacse-, fo wie auch die ſchönſten 
ſeidenen, Kort-, gems⸗ u. hirſchledernen Handſchuhe, 
einfache und elegant gefütterte, für Civil- u. Militair, 
hirſchlederne Ober: und Unterbeinkleider, Jacken und 
ſonſt alle in mein Fach einſchlagende Artikel in gro— 
ßer Auswahl, und verſpreche reelle und prompte 
Bedienung. C. Bardfeid, 
Handſchuhmachermeiſter, Breiteſtraße Nr. I!. 
Neben meinem Deſtillations-Geſchäft habe 
ich auch eine Materialwaaren⸗Handlung 
errichtet, und empfehle dieſelbe dem geneigten Wohl— 
wollen des geehrten Publikums. Beſonders offerire 
ich feine Kaffee's à 6 bis 10 Sgr., Zucker a 43 bis 
54 Sgr., verſchiedene Gattungen Reis und Thee's, 
ſo wie ſämmtliche in dieſes Fach ſchlagende Artikel. 
Ich verſichere bei reeller Bedienung die niedrigſten 
Preiſe anzuſetzen und bitte um gefälligen Zuſpruch. 
Simon Lewinſohn, 
Magazin⸗Straße 14. am Sapiehaplatz. 


Von der in früheren Blättern bereits ausfuͤhr⸗ 
lich erwähnten 


Du Barry’s 
berühmten Revalenta Arabien aus der 
Haupt⸗Agentur der Königl. Hof-Lieferanten 
Herren Felix & Comp. in Berlin 
befindet ſich die alleinige Micderlage in 
Poſen und iſt zu feſten Preiſen zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Rügenwalder b 


Prüſent⸗Gäuſe⸗Brüſte 


empfing Jacob Appel, 
Wilhelmsſtraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


Stearin⸗Kerzen, 
glänzend weiß, von verſchiedener Größe, 
habe ich von einer renommirten Fabrik Deutſchlands 
in Commiſſion erhalten und offerire dieſelben bei 
Abnahme von mehreren Packeten zum billigften Preiſe. 

Ebenfalls erhielt ich neuen Transport von Rüb⸗ 
Oel, welches nach einer neuen Methode gereinigt, 
hell und ſparſam brennt. 9 Pfund für 1 Rthlr. 
Blecherne Flaſchen ſind dazu vorräthig. 

J. Dartsch im Bazar. 


Friſchen Caviar, große Elb. 
Neunaugen und geräucherten Lachs 


Iſidor Appel jun., 


Wilhelmsſtr. Nr. 15. neb. d. Preuß. Bank. 


empfiehlt 


Erprobte Mittel! graue und rothe Haare echt 
ſchwatz oder braun zu färben, bei Klawir Neueſtr. 


Mein beſtens affortirtes 


Thee-Lager 
ich dem geehrten Publikum. 
J. N. Pietrowski, 


Hötel à la ville de Röme. 


empfehle 


Schwarzen Thee in ausgezeichneter Gute und 
Dresdener Dampf⸗Chocolade, empfing ich ſo eben 
und ſtelle die annehmbarſten Preiſe. 


Cn. Baumann, Markt 94. Uſte Etage. 


Doſcb⸗ Seife, 


16 Pfund für 1 Rthlr., offerirt die Licht- und Sei⸗ 


eouge in Epinal 
Schacht16 Saroder56kri Schacht8@gr.odr 


28kr. 
Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-à- vis der Poſtuhr. 


Zn Von dieſen gegen alle Bruſtreizkraukheiten, 
76 e als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
8 


er ate Pectorale 


alle ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 


allen Städten Deutſchlands. 


Friſche Elbinger Neunaugen, das Schock zu 13 
Rthlr., und gute Niederunger Backpflaumen, das 
Quart zu 33 Sgr., empfiehlt 

Wolf Ephraim, Schuhmacherſtr. Nr. 9. 


Blumenſträuße, ſowie auch verſchiedene blühende 
Topf⸗Gewächſe find zu haben Gattenſtraße Nr. 9. 
beim Gärtner Reichardt. 


Kulmbacher Lager⸗Bier und verſchiedene 
kalte Speiſen empfiehlt J. Freundt. 


Ein Wagen mit Plan ſteht zum Verkauf St. 
Martinſtraße Nr. 14. 


Beim Unterzeichneten ift fortwährend, jo wie bis 
jetzt, zu haben, kaltes und warmes Frühſtück, als: 
friſchen Bouillon aus friſchem Fleiſch gekocht (nicht 
Tafel⸗Beuillon), friſche Fleiſch-Paſteten, Paſteten 
mit Ragout fein gefüllt, Ragout in Coquille, Bef⸗ 
ſteak, Braten, Schinken, Wurſt, Sardellen, Lachs, 
Neunaugen; ſowie alle Sorten Weine, Rum, Li⸗ 
queure und Biere zu den billigſten Preiſen. 

J. Giovanoli & Comp., 
Withelmsplatz Nr. 3. dar” 

Nachdem ich durch viele Jahre mein Geſchäft als 
Reſtaurateur und Schänker in Schwerſenz betrie⸗ 
ben und Umſtände halber ſolches nach P ofen vers 
legt habe, fo iſt es mir gelungen, daß ich daſſelbe 
morgen als Sonntag den 21. d. Mts., Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 25. eröffnen werde. Indem ich ſolches 
dem geehrten Publikum hierdurch ergebenſt anzeige, 
bitte ich um geneigten Zuſpruch. — Gleichzeitig 
ſage ich allen meinen Freunden und Gönnern in 
Schwerſenz, ſo wie der Umgegend, durch welche 
ſich mein Gefchäft bewährt gefunden, meinen herz⸗ 
lichen Dank, und bitte mich auch ferner in ſolchem 
Andenken behalten zu wollen. 

Poſen, den 20. November 1852. 

Eduard Kunz. 


Gummi⸗Schuhe 
werden dauerhaft und gut beſohlt und reparirt bei 
H. N. Zaetjer. 
Kränzelgaſſe Nr. 34. am Markt. 


Fleiſchwaaren zum Räuchern werden angenom⸗ 
men Friedrichsſtraße Nr. 32. beim 
Reſtaurateur Fiſcher. 


Nr. 54. große Gerberſtraße im Fſalkowski⸗ 
ſchen Hauſe iſt eine gut eingerichtete Räucherkammer 


Ein Wirtſchafts-Beamter, 
welcher Deutſch und Polniſch ſpricht, 
und ſich in ſeinem Fach in jeder Beziehung als tüch⸗ 
tig auszuweiſen vermag, um einer nicht unbedeu⸗ 
tenden Landwirthſchaft ſelbſtſtändig vorzuſtehen, 
zugleich aber, da die Herrſchaft nicht am Orte 
wohnt, eine Kaution von 1000 Rthlr. zu beftellen 
vermag, kann ſofort plaeirt werden und erfährt 
das Nähere hinſichts einer dauernden Anſtellung als 
Wirthſchafts⸗Inſpektor auf portofreie Anfrage 
unter Litt. S. A. L. poste restante Kempen 
im Großherzogthum Poſen. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen über feine Brauch⸗ 
barkeit verſehener Oekonom, unverbeirathet, der auf 
mehreren Gütern Schleſiens und Poſeus kondi⸗ 
tionirt hat und Polniſch ſpricht, ſucht ſofort oder 
Termino Weihnachten eine Stelle als Amtmann, 
auch wäre derſelbe geneigt, ins Ausland zu gehen. 

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere unter 
der Adreſſe A. Hoffertig, Breslau, Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 4. 


Breslauerſtraße Nr. II. iſt eine möblirte Stube 
im zweiten Stock nach vorn ſofort zu vermiethen. 


BAHNHOF. 
Heute Sonntag d. 21. d. M. 


Großes Salou⸗Concert. 


Aufaug 1 Uhr. et Bornbagen. 
ODEUM. 
Sonntag den 21. November: 


GROSSES LONGERT 


von der Kapelle des 11. Juf.-ARgts. unter Direktion 


des Herrn Wendel. 
Anfang 64 Uhr. Entrée à Perſon 24 Sgr 
Wilhelm Kretzer. 


| Kaffec⸗Haus zum Loniſen⸗Park. 


Montag den 22. November e. von Nachmittags 


3 Uhr ab friſche Wurſt und Sauerkraut, Abends 


und werden täglich Fleiſchwaaren zum Räuchern an⸗ 


genommen. 


ECKEERKLERIIIEEETILIKIEITITTTTE 
ter Haſenbraten bei 


Das Reinigen der Kloaken übernimmt Unter⸗ 
zeichneter zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
F. Heichel, 
Scharfrichterei⸗Beſitzer, Schrodka 47. 


9989990 
66666689 


Maurer und Zimmerleute, welche ſich 
im bevorſtehenden Winter theoretiſch weiter auszu⸗ 


bilden wünſchen, erhalten gründlichen und billigen R 
ſam und bringe hiermit zur Kenntniß, daß alle meine 


Unterricht im geometriſchen und architektoniſchen 


Zeichnen, in der Geſchichte der Vaukunſt, Mathes | 


matik und Konſtruktionslehre durch 


N. Braun, Maurermeiſter, 
Langeſtraße und Schützenſtraßen Ecke zwei Tr. hoch. 


gdeseeeeeeeeeese sees, 


COURS- BERICHT. 


Tauzverguügen, wozu freundlichſt einladet 


C. Virtel. 


Heute Sonntag den 21. zum Abendeſſen fareir⸗ 


E. Hitze, Berlinerſtraße Nr. 15. 


Bekanntmachung. 
Es iſt von mehreren meiner Kunden mir die An⸗ 
zeige gemacht worden, daß von Hauſirern Backwaa⸗ 


ren, namentlich Zwieback und Manuheimer Bröd⸗ 


chen, als von mir entnommen, feil geboten werden. 
Ich mache ein geehrtes Publikum darauf aufmerk⸗ 


Gackwaaren nur in meiner Wohnung St. Mar⸗ 
tin Nr. 63. und nicht durch Hauſirer und 


Wiederverkäufer verkauft werden. 


Knipfer, Bäckermeiſter. 


Berlin, den 19. November 1852. 


Preussische Fonds. 


Zt. Brit. dad 
Freiwillige Staats-Anleibe 44 — | 101% 
Staats-Anleihe von 1850 44 — | 103 
dito von 18575 „r. 413 — 1034 
Staats-Schuld-Seheine 31 — 934 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. .. 447 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — 90% 
Berliner Stadt-Obligationen ... » 44 | 1034| — 
dito ito ehren, 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke . 2 — | 10 
Ostpreussische dito en 
Pommersche dito 31 — 993 
Posensche dito 4 — — 
dito neue dito 34 — 971 
Sehlesische dito 434 — — 
Westpreussische dito —ͤ— 3 — 96 
Posensche Rentenbriele ++ A. \.—. 107 
Er D Anh: nen. . . 4 1074 107 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien... .., Pe er 
Friedrichsd oe — — — 
Louis door — — 111 — 
— ——— — — —— — —— 
Ausländische Fonds. 
Zt. Brief.] Geld. 
Russisch-Englische Anleide 5 1184 113} 
dito ito Ältere 41 — 104 
dito 2 —5 (Sigl. )))) — 97 
dito P. Schatz bl. 4 — 903 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — 984 
ier ee 4 m 91% 
os e = Hr 1887 
n 5 98 974 
d B. 200 fl.. 50 122 
Kurhessisehe 40 Rthlr. — 347 344 
Badensche 35 Fl... — 22 — 
Lübecker St.-Anleibbe . 4x — 1032 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Düsseldorfer « „2... + — 914 
Bergisch-Märkische . .. 2.2... .* — 49 
Berſin-Anhaltis che — 134 
dito dito Ron ee 80 — — 
Berlin-Hambur ger. — 1081 
dito dito P e 
Berlin. Potsdam- Magdeburger 814 — 
dito Prior, A. 83. 0 — — 
dito Prior. L. CCC. — — 
dito Prior. L. bd. e 
Berlin-Stetti nen — 1434 
dito dito Prior r — — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. — 1051 
Cöln- Mindener a — 113 
dio dite Pei „ — 1034 
dito dito II. Em. — 104 
Krakau-Obersehlesis che. — 89 
Düsseldorf- Elberfelder +. 4 — 87 
e 0 0 Nee — 105 
Magdeburg- Halberstädter — — 
8410 Wittenberger * 564 
dito dito rior. 7 
Niederschlesisch- Märkische. — | 100 
dito dito Prior. . — 1004 
dito dito Prior 1011| — 
dito Prior. III. Ser. 1014 — 
dito Prior, IV. Ser. 103 — 
Nordbahn (Fr.-Wilh.)))))) — 414 
e ir 0 wa — — 
Oberschlesische Litt. 4k. — 11773 
dito itt. „ — 148} 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 12 
Nhrigiehlees . „ ens 2 — 33 
dito (St.) Prior. - ae, — 93 
Ruhrort-Crefelder. . . . - — 903 
Stargard- Posener _ 91 
Thüngen RR er 4 — 90% 
dito F ee 1 103 
Wilhelms-B abi 4 — 146 


